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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
r Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Programm der Arbeiterſchutztonferenz. 

Der Einladung zu der internationalen Konferenz, betreffend 
die Arbeiterfrage, iſt nachſtehendes Programm beigegeben: 

I. Regelung der Arbeit in Bergwerken. 

1) Iſt die Beſchäftigung unter Tage zu verbieten: a. für 
Kinder unter einem beſtimmten Lebensalter? b. für weibliche 
Perſonen? 2) Iſt für Bergwerke, in denen die Arbeit mit be⸗ 
ſonderen Gefahren für die Geſundheit verbunden iſt, eine Be⸗ 
ſchränkung der Schichtdauer vorzuſehen? 3) Iſt es im allgemei⸗ 
nen Intereſſe möglich, um die Regelmäßigkeit der Kohlen⸗ 
förderung zu ſichern, die Arbeit in den Kohlengruben einer inter- 
nationalen Regelung zu unterſtellen? 

II. Regelung der Sonntagsarbeit. 

1) Iſt die Arbeit an Sonntagen der Regel nach, und 
Nothfälle vorbehalten, zu verbieten? 2) Welche Ausnahmen ſind 
im Falle des Erlaſſes eines ſolchen Verbotes zu geſtatten? 
3) Sind dieſe Ausnahmen durch internationales Abkommen, durch 
Geſetz oder im Verwaltungswege zu beſtimmen? 

III. Regelung der Kinderarbeit. 

1) Sollen Kinder bis zu einem gewiſſen Lebensalter von 
der induſtriellen Arbeit ausgeſchloſſen werden? 2) Wie iſt das 
Lebensalter, bis zu welchem Ausſchließung ſtattfinden ſoll, zu 
beſtimmen? Gleich für alle Induſtriezweige oder verſchieden? 
3) Welche Beſchränkungen der Arbeitszeit und der Beſchäfti⸗ 
gungsart find für die zur induſtriellen Arbeit zugelaſſenen Kinder 
vorzuſehen? 

IV. Regelung der Arbeit junger Leute. 

1) Soll die induſtrielle Arbeit jugendlicher Perſonen, welche 
das Kindesalter überſchritten (I. 2), Beſchränkungen unterworfen 
werden? 2) Bis zu welchem Lebensalter ſollen die Beſchrän⸗ 
kungen eintreten? 3) Welche Beſchränkungen find vorzuſchrei⸗ 
ben? 4) Sind für einzelne Induſtriezweige Abweichungen von 
den allgemeinen Beſtimmungen vorzuſehen? 

V. Regelung der Arbeit weiblicher Perſonen. 

1) Soll die Arbeit verheiratheter Frauen bei Tage oder 
bei Nacht eingeſchränkt werden? 2) Soll die induſtrielle Arbeit 
aller weiblichen Perſonen (Frauen und Mädchen) gewiſſen Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen werden? 3) Welche Beſchränkungen 
empfehlen ſich in dem Falle? 4) Sind für einzelne Induſtrie⸗ 
zweige Abweichungen von den allgemeinen Beſtimmungen vorzu⸗ 
ſehen und für welche? 

VI. Ausführung der vereinbarten Beſtimmungen. 

1) Sollen Beſtimmungen über die Ausführung der zu ver⸗ 
einbarenden Vorſchriften und deren Ueberwachung getroffen 
werden? 2) Sollen wiederholte Konferenzen von Vertretern 
der betheiligten Regierungen abgehalten werden und welche Auf⸗ 
gaben ſollen ihnen geſtellt werden? 

Die Einladung iſt ergangen an die Regierungen Englands, 
Frankreichs, Italiens, Oeſterreich-Ungarns, der Schweiz, Bel- 
giens, Hollands, Dänemarks und Schwedens. In der Einla⸗ 
dung heißt es u. a.: Da jene Fragen ohne politiſche Trag- 
weite ſind, ſo erſcheinen dieſelben geeignet, in erſter Linie der 
Prüfung von Fachmännern unterworfen zu werden. Als Tag 
des Zuſammentritts der Konferenz wird in der Einladung der 
15. März angegeben. 


eprüfte Herzen. 
ER A 55 8 7 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Lilly, welche Antons Erzählung mit wachſendem Intereſſe 
gefolgt war, ſtieß einen Schrei freudiger Ueberraſchung aus. 

„Lund war nunmehr überführt“ — ſchloß Anton ſeinen Be⸗ 
richt — „und geſtand ſein Verbrechen unumwunden ein. Er be⸗ 
kannte auch, daß er die zum Oeffnen des Geldſchrankes nöthigen 
Inſtrumente ſeinem ehemaligen Meiſter Jobſt entwendet und der⸗ 
art verſteckt hatte, daß ſie unbedingt bald gefunden werden 
mußten. Auf ſolche Weiſe wollte der ſchlechte Menſch den 
Verdacht auf den braven Jobſt lenken. — Sind Sie jetzt 
noch immer auf meinen guten Meiſter ſchlecht zu ſprechen, 
Fräulein Lilly?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Doch Sie ſind nicht die Einzige, welche dem Biedermann 
im Stillen alles abbittet. Da leſen Sie.“ 

Anton überreichte ihr einen Brief, der von Rönning ſtammte, 
und deutete auf eine Stelle. 

Dieſelbe lautete: 

„Seien Sie überzeugt, Herr Henneberg, daß ich alles auf⸗ 
bieten werde, um mein Unrecht an Ihrem ehemaligen Meiſter 
wieder gut zu machen. Herr Doktor Heinz Richter, deſſen Ver⸗ 
lobung mit meiner Tochter geſtern ſtattgefunden hat, iſt mir mit 
leuchtendem Beiſpiel vorangegangen, indem er dem braven Meiſter 
in ſchwerer Krankheit ſeine ärztliche Hilfe angedeihen ließ. Frei⸗ 
lich trug zu Jobſts vollſtändiger Geneſung Ihr Telegramm bei, 
das ihm die Ergreifung des Einbrechers meldete. Zu meiner 
Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß in der Werkſtatt Ihres 
ehemaligen Meiſters ein Leben sy wie nie zuvor. Er ver- 
mag nicht genug Geſellen anzuftellen, um die Arbeiten zu be- 
wältigen, deren Ausführung ihm von den verſchiedenſten Firmen 
übertragen worden iſt. Ich habe dafür geſorgt, daß er neben 
ſeiner Schloſſerei noch eine mechaniſche Kunſtwerkſtatt errichten kann 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unter dem perſönlichen Vorſitz des Kaiſers haben nun- 
mehr zwei Abtheilungsſitzungen des Staatsraths ſtattge⸗ 
funden. Der Kaiſer wendet den Berathungen das lebhafteſte 
Intereſſe zu, er iſt der erſte und letzte auf dem Platze, um 
durch perſönliche Rückſprache mit ſachkundigen Mitgliedern die 
Angelegenheit zu fördern. 

Eine Kanzlerkriſis ſoll allerdings beſtanden haben. 
Es heißt aber jetzt, dieſelbe ſei nicht nur vertagt, ſondern, was 
jedenfalls erfreulicher iſt, überhaupt beendet. Hinzugefügt wird, 
Dah dieſer Ausgang mit dem Wahlergebniß nichts zu thun 

abe. 

Der Geſetzentwurf betr. die Errichtung von Gewerbe: 
gerichten und Einigungsämtern, dem der Bundesrath bereits 
zugeſtimmt hat, iſt dem Staatsrath zur Kenntnißnahme mitge⸗ 
theilt worden. Es iſt indeß nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der 
Staatsrath auch N gutachtlich äußert und daß etwaige 
enen e RS äge deſſelben nachträglich noch Berückſichtigung 
inden. i 

An den Stihwahlen find die einzelnen Parteien wie 
folgt betheiligt: 


Konſervative und Nationalliberale 3 
1 eee 13 
F „ Centrum und Deutſchh.. 2 
1 „ Sozialdemokraten. 12 
j e 2 
75 „ Volkspartei 1 
Freikonſervative und Nationalliberale — 
~ Frein a 9 
K „ Centrum und Deutſchh.. 3 
7 let 2 
> „ Sozialdemokraten. 3 
P „ Volkspartei. A 2 
Nationalliberale und Freifinnige . . . . 22 
y „ Centrum und Deutſchh.. 19 
z „ Sozialdemokraten 8 21 
95 i 1 
hi „ Volkspartei. 7 
5 „ Antiſemiten 1 
a „ Wilde 1 
Centrum und Sozialdemokraten 7 
Freifinnige und Sozialdemokraten. 14 
# „ Antiſemiten 2 
Sozialdemokraten und Wilde 1 


Summa 148 

Die Stichwahlen in Berlin, prognoſticirt die „Staatsb. 
Ztg.“, ſind entſchieden. Zwar trennen uns noch faſt zwei Tage 
von der entſcheidenden Stunde, aber da Zeit Geld iſt, iſt es 
doch ſchön, wenn man ſchon jetzt das Wahlergebniß diskontiren 
kann. Berlin wird die Ehre haben, im Reichstag durch vier 
Sozialdemokraten und zwei Deutſchfreiſinnige repräſentirt zu 
werden. Woher unſer Wiſſen ſtammt? Mein Gott, talentvoll 
find unſere Leut'. Ein Kompromiß — ein offizielles — zwiſchen 
Freiſinn und Sozialdemokratie — iſt nicht zu Stande gekommen, 
aber ein — wie ſagen wir nur gleich korrekt? — vielleicht 


und ſeine Freude darüber iſt rührend. Um jedoch auch nach anderer 
Seite hin mein Unrecht einigermaßen wieder gut zu machen, ſetze 
z meinen braven Behrens in feine frühere Stellung wieder 
e n . 

Lilly blickte dankend nach oben und drückte das Schreiben 
an ihr Herz. 

„Leſen Sie nur weiter,“ bat Anton. 

Das junge Mädchen trocknete die Thränen und fuhr in der 
Lektüre des Brieſes fort: 

„Für Behrens Tochter werde ich gleichfalls ſorgen, indem ich 
ihr die Mittel geben werde, in der Heimat ein Putzgeſchäft zu 
gründen. Ihnen aber, mein lieber Herr Henneberg, dem ich zu 
beſonderem Dank verpflichtet bin, da Sie mir den größten Theil 
der entwendeten Summe gerettet haben, erlaube ich mir beifolgend 
dreitauſend Mark zu behändigen.“ 

Mit freudigem Staunen ſah Lilly den Jugendgeſpielen an. 

„Was werden Sie mit dieſem Gelde anfangen?“ fragte ſie 
lächelnd. : 
„Ich werde es benutzen, um mich ſelbſtſtändig zu machen,“ 
erwiderte Anton, während es recht ſchalkhaft aus ſeinen Augen 
leuchtete. „Ich will Meiſter werden, vorausgeſetzt, daß ich zu der 
Summe Geldes noch etwas dazu bekomme, das weit werthvoller 
iſt, als der ganze Mammon.“ 

„Und das iſt?“ 

„Eine Frau!“ 

„Eine Frau?“ lachte Lilly. 

„Natürlich, ich kann doch nicht als Meiſter Junggeſelle bleiben. 
Meine Lehrlinge müſſen doch eine mütterliche Aufſicht haben und 
für die Aufrechthaltung der Ordnung in der Wirthſchaft benöthige 
ich unbedingt einer Frau.“ 

„Eine beſſere Wirthſchafterin, wie Ihre Frau Mama, können 
Sie ſich nicht wünſchen,“ gab Lilly nach einer Weile, die Augen 
zu Boden ſchlagend, zurück. 

„Sie haben da freilich recht, aber es iſt das doch nicht, als 
wenn — eine junge Frau —“ 0 


treffen wir das richtige mit dem juriſtiſchen Ausdruck einer „ſtill⸗ 
ſchweigenden Uebereinkunft“. Die ſo kampfesmuthige Sozial⸗ 
demokratie ſtreckt nämlich freiwillig im 5. Wahlkreiſe die Waffen. 
Damit dies aber nicht zu ſchlecht ausſieht, wird ſie um ſo eifriger 
in den übrigen Wahlkreiſen arbeiten. Natürlich muß ſie infolge⸗ 
deſſen im erſten Wahlkreiſe für das kleinere Uebel eintreten, das 
iſt der Parteidichter Träger. Ein wirklicher Wahlkampf wird 
nur im 2. und 3. Wahlkreiſe ſtattfinden. 
offiziell feindlichen, thatſächlich ſo innig geſellten Elemente auch 
äußerlich dokumentiren, daß trotz des Kampfes im 2. und 3. 


Wahlkreiſe „keine Feindſchaft“ zwiſchen ihnen iſt, werden im 


Nieder⸗Barnimer Kreiſe die Deutſchfreiſinnigen für den Rechtsan⸗ 
walt Stadthagen (ſozialdem.) gegen Lohren (freikonſ.) ſtimmen. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Wie wir aus ſicherer Quelle 
erfahren, hat Virchow an den Rektor der Univerſität zu 
Dorpat ein Schreiben in ruſſiſcher Sprache gerichtet, 
um ihm die Einladung zum Anthropologenkongreß zu übermitteln. 
Dem deutſchfreiſinnigen Gelehrten geht es mit der Ruſſifikation 
offenbar nicht raſch genug. Ein Fehler aus Ignoranz läßt ſich 
bei dem berühmten Gelehrten um ſo weniger vorausſetzen, als 
er die Oſtſeeprovinzen nach allen Richtungen bereiſt und deutſche 
Gaſtfreundſchaft genoſſen hat. 

Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ können verſichern, 
daß Major Liebert keinerlei militäriſche Aufgaben in Oft: 
afrika zu löſen hat; ſie bemerken gegenüber den abenteuerlichen 
Meldungen über einen geplanten großen Eroberungszug Emins, 
es handle ſich weder um die Eroberung Wadelais noch der öſtlich 
Tangomikas gelegenen Gebiete, ſondern lediglich um den gewiß 
berechtigten Wunſch, Emin, welcher große Erfahrungen in den 
zentralafrikaniſchen Angelegenheiten beſitze, für die deutſchen 
Intereſſen in Oſtafrika zu gewinnen. 

Aus Sanſibar wird der „Times“ gemeldet, daß Emin 
Paſcha wieder ſo weit hergeſtellt iſt, daß er täglich weite 
Spaziergänge in der Umgegend von Bagamoyo unternehmen 
kann; Wiſſmann beabſichtige erſt im April, nach Eintreffen 
einer größeren Verſtärkung, Kilwa anzugreifen. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Sanſibar ver⸗ 
lautet dort gerüchtweiſe, Banaheri wolle mit den Deutſchen 
Frieden ſchließen. 

Die Schweiz wird zur Berliner Arbeiterſchutzkonferenz 
den ehemaligen Ständerath Blumer und Dr. Kaufmann ſenden. 

In dem Ausſchuſſe des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
für das Anarchiſtengeſetz erklärte Miniſterpräſident Graf 
Taaffe, die Regierung behalte ſich angeſichts des ruhigeren 
Charakters der ſozialdemokratiſchen Bewegung die theilweiſe Auf⸗ 
hebung der Ausnahmsverfügungen vor, indem ſie vorausſetze, 
daß das Anarchiſtengeſetz zu Stande komme. Die gänzliche 
Aufhebung ſei derzeit unmöglich, da die fortdauernde ſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung immerhin die Gefahr eines Ausſchreitens in 
anarchiſtiſcher Richtung befürchten laſſe. 

Die panſlaviſtiſche Agitation arbeitet jetzt ſehr 
eifrig in Bosnien und der Herzegowina, um eine Maſſen⸗ 
auswanderung der dortigen ſlaviſchen Bevölkerung nach Serbien 
herbeizuführen. Falls ihr das gelingt, wozu es den Anſchein 
hat, wird es die öſterreichiſche Regierung hoffentlich nicht an 
Koloniſationsmaßregeln fehlen laſſen, durch welche eine dem 


„Je nun, ein ſo braver, tüchtiger Mann wie Sie wird auch 
dieſe leicht finden.“ 

„Daran zweifle ich nicht,“ verſetzte Anton und wiederum über⸗ 
kam ihn jene Schüchternheit, die er ſo oft im Beiſammenſein mit 
Lilly empfunden. „Aber ich möchte eben nur eine Frau haben, 
die in meinem Herzen wohnt, die ich meine Welt nennen kann.“ 
Er warf einen halbverſteckten Blick auf die Jugendgeſpielin und 
ſchloß mit leiſer Stimme: „Ich weiß nicht, ob ich mich deutlich 
genug ausgedrückt habe.“ 

Er hätte jauchzen mögen, als er jetzt Lilly erröthen ſah. 
Der Muth kehrte ihm zurück und ihre Hand ergreifend fuhr er 
fort: „Das muß herrlich ſein, wenn eine ſo liebe Hand einen 
pflegt und wenn ſie ſich bei Beginn des Tagewerkes ſegnend auf 


Re: 


Damit aber die 


das Haupt des Gatten legt, damit ihm feine ehrliche Arbeit ges 


linge. Sind Sie nicht auch meiner Meinung?“ 
Lilly ſeufzte und bedeckte ihr Antlitz. a 


„Ich habe nur ein Befürchten,“ ſprach Anton weiter, „daß 


das Mädchen, an welchem meine ganze Seele hängt, vielleicht j 


Anſtoß nimmt an meinem geringen Stand.“ 
Die Jugendgeſpielin ſchüttelte leiſe das Haupt. 


„Nein?“ rief Anton fröhlich und ſank auf ſeine Knie. 


„Nun, Lilly, dann kann ich Dir nicht helfen, dann mußt Du ſchon 2 


meine liebe Frau Meiſterin werden.“ ; 
„Wenn Du mir verſprichſt,“ nickte fie ihm in freudiger Be- 


wegung zu, „treu über mich zu wachen, daß niemals wieder Hof⸗ 


fahrt und Stolz in meiner Seele ſich einniſten.“ 


„Das gelobe ich Dir — und nun laß mich endlich die Lippen 


küſſen, die das mich beglückende Ja geſprochen haben!“ 


Sie neigte ſich zu ihm herab und im Kuß der Liebe rannen 


ihre heißen Thränen über ſeine Wangen. 


Der Tag war trübe und vereinzelte Schneeflocken ſenkten 4 


fi) träge zur Erde nieder; aber in den Herzen der kleinen Ge- 


meinde, welche ſich am heutigen Wochentage in der Kirche der 


öſterreichiſchen Kaiſerſtaate ergebene Bevölkerung in den okku⸗ 
pirten Landestheilen geſchaffen wird. 

Pariſer Blätter wiſſen wieder einmal von der Verhaftung 
eines Spions zu berichten. In Nizza ſoll nämlich ein 
höherer italieniſcher Offizier namens Dellacroce unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage verhaftet worden ſein. 

In einem eigenthümlichen Widerſpruch zu der Arbeiter⸗ 
freundlichkeit, welche die Boulang iſten jüngſt als Köder auf- 
geſteckt haben, ſtehen die Angriffe, mit welcher die boulangiſti⸗ 
ſchen Parlamentarier und Journaliſten jetzt die franzöſiſche 
Regierung wegen deren Theilnahme an der Berliner Konferenz 
überhäufen. Eine boulangiſtiſche Interpellation über dieſen 
Gegenſtand ſoll am Dienſtag in der Deputirtenkammer zur 
Berathung kommen. 

Der Brüſſeler Antiſklavereikongreß hat dieſer Tage 
die Kommiſſion für die Unterdrückung der Sklaverei in der 
Türkei, Perſien u. f. w. niedergeſetzt. Derſelben liegt ein Ent- 
wurf vor, wonach die ankommenden Schiffe zu durchſuchen, vor⸗ 
gefundene Sklaven freizulaſſen oder, wenn möglich, zu unter⸗ 
ſtützen find. Die ſchuldigen Schiffer ſollen beſtraft werden. 
Trotzdem eingeſchmuggelte Sklaven können bei beſonders zu er⸗ 
richtenden Aemtern ihre Freilaſſung fordern. Der Sultan und 
der Schah verpflichten ſich, die Häfen zu beaufſichtigen und Frei⸗ 
laſſungsämter zu errichten. 

Die rumäniſche Deputirtenkammer hat am 
Donnerſtag mit 68 gegen 34 Stimmen einen Antrag ange⸗ 
nommen, nach welchem die Deputirten zwiſchen der Annahme 
von beſoldeten Aemtern und der Annahme eines Deputirten⸗ 
mandates wählen müſſen. Die Kammer wird noch bis zum 
27. März zuſammenbleiben. 

In Liſſabon iſt ſeit Dienſtag eine Liſte zu Sammlungen 
für einen Vertheidigungsfonds aufgelegt. In derſelben waren 
bis Donnerſtag Abend bereits 1 600 000 Mark gezeichnet. An 
Opferfreudigkeit fehlt es hiernach den Portugieſen nicht. 

Die Königinregentin von Spanien hat einen 
Gnadenerlaß zu Gunſten des Herzogs von Sevilla unterzeichnet. 

Die „Agence Balcanique“ meldet, die Regierung beabſichtige 
rückſichtlich der in der Panitzaaffäre konſtatirten auswärtigen 
Einmiſchung bei den Mächten Schritte wegen Anerkennung des 
Prinzen von Koburg zu thun, um dem gegenwärtigen Zuſtande 
ein Ende zu ſetzen. Es habe ſich bis zur Evidenz herausgeſtellt, 
daß, ſo lange die gegenwärtigen Verhältniſſe fortdauern, auch 
Thür und Thor geöffnet ſind, um Verwirrungen im Lande an⸗ 
zuzetteln. 


Deutſches Sec. 
erlin, 28. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte heute zunächſt Re⸗ 
gierungsangelegenheiten und begab ſich dann nach dem Reiche: 
amt des Innern, um dort wieder einer Sitzung des Staatsraths 
zu präſidiren. 

— Der Kaiſer trifft Ende März zum Regimentsjubiläum 
in Altona ein und wird in der Kommandantur abſteigen. 

— Die Kreuzerkorvette „Irene“, Kommandant Kapitän zur 
See Prinz Heinrich von Preußen, iſt am 26. v. Mts. in Neapel 
eingetroffen und beabſichtigt am 4. d. Mts. die Reiſe nach Spezia 
fortzuſetzen. — Das Panzerſchiff „Deutſchland“, Kommandant 
Kapitän zur See v. Reiche, und das Panzerſchiff „Friedrich der 
Große“, Kommandant Kapitän zur See Graf v. Haugwitz, ſind 
am 26. v. Mts. in Spezia eingetroffen und beabſichtigen am 
4. d. Mts. nach Neapel in See zu gehen. 

— Die Herolde werden bei dem nächſten Ordensfeſte am 
22. März eine neue Tracht tragen. Dieſelbe iſt nach Entwür⸗ 
fen angefertigt, wie ſolche dem Kaiſer vom Maler Döpler d. J. 
auf Grund des Beſſerſchen Werkes über die Krönung König 
Friedrichs 1. vorgelegt worden find. Zu den Wappenröcken 
werden bauſchige Beinkleider bis oberhalb des Knies getragen, 
dazu Dreimaſter mit hoch emporſtehendem dreitheiligen Feder⸗ 
buſch, in der Rechten der gekrönte Stab. 

— Die von verſchiedenen Zeitungen gebrachte Mittheilung, 
daß heute den 1. März die Kriegsakademie das Jubiläum ihres 
125jährigen Beſtehens feiert, entbehrt der Begründung. Das 
en. Stadt verſammelt hatte, leuchtete der glänzendſte Sonnen⸗ 

ein. 

Drei Brautpaaren galt die innig empfundene Rede des 
Geiſtlichen, und an jedes einzelne richtete er Worte von tiefer 
Bedeutung. Aber in ſeiner Rede erwähnte er auch eines Mannes, 
der mit Weib und Kindern mitten in der kleinen Gemeinde ſaß, 
ihn und ſeine Lebensgefährtin den jungen Paaren als leuchtendes 
Muſter hinſtellend. 

„Wie ſchwer war die Prüfung, die der Herr ihnen ſchickte, 
und doch wie unerſchütterlich ihr Gottvertrauen. Eins richtete 
das andere in der Trübſal auf, und Kummer und Sorge ſtärkten 
nur die gegenſeitige Liebe. Möchte es auch bei Euch ſo ſein, 
Ihr jungen Paare, wenn ſich die Gnadenſonne des Herrn einmal 
verdunkelt und ſchwere Wetterwolken Euch bedrohen. Dann wird 
Zufriedenheit in Eurem Herzen eine bleibende Wohnſtätte finden 
und Gottes Segen nie von Euch weichen.“ 

Alles blickte auf Jobſt, der, ſeinen Arm um das treue Weib 
ſchlingend, gleich einem Kinde glückſelig lächelte, und nach voll⸗ 
zogener Trauung drängten ſich ſämmtliche Anweſende zu ihm 
hin und ſchüttelten ſeine ehrliche, ſchwielige Hand. 

In dem palaſtähnlichen Gebäude des Parkes vollzog ſich ein 
fröhliches Hochzeitsmahl, bei welchem Doktor Richter, der immer 
wieder von neuem ſein junges Weibchen liebkoſte, in ſeinem 
grenzenloſen Glück nur die einzige Beſorgniß hatte, abgerufen zu 
werden, um ſeiner Pflicht als Arzt zu genügen, denn er war als 
ſolcher ſehr geſucht; fein erſter Patient hatte ihm viele andere 
gebracht, und mit Genugthuung konnte Papa Rönning von ihm 
ſagen, daß er etwas tüchtiges gelernt habe und eine glänzende 
Zukunft ihm bevorſtehe. 

Noch wußte Heinz nicht, daß ſeiner in der ſtilvoll einge⸗ 
richteten Wohnung, die fortan das junge Paar bewohnen ſollte, 
eine ſinnige Ueberraſchung wartete. Dora hatte nämlich in ſeiner 
Studirſtube oberhalb ſeines Schreibtiſches das verhängnißvolle Etui 
— das Bildniß ſeiner Geliebten — angebracht, von einer zier⸗ 
lichen Drapirung umrahmt. 5 

Bernhard und Thekla wußten bereits darum, und das junge 
Ehepaar neckte den verwunderten Heinz gar oft mit ſeinen Blicken, 
bis er endlich am ſpäten Abend die Löſung des Räthſels fand 
und vor dem Schreibtiſch ſtehend gerührt auf das Etui blickte, 
deſſen Innenſeite Doras liebes Antlitz jetzt widerſpiegelte. Er 


Beſtehen der Kriegsakademie wird erſt vom Jahre 1810 ab 
gerechnet. 

— Der kaiſerl. ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Ge- 
neral Paul Schuwalow, hat heute Vormittag Berlin verlaſſen, 
um ſich auf mehrere Wochen mit Urlaub nach Petersburg zu 
begeben. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſenbahnen im 
Monat Januar betrugen 64 735 522 Mark oder 3 806 147 
Mark mehr als im Vorjahre, das ift 84 Mark oder 3 pCt. 
pro Kilometer. Seit dem 1. April 1889 belaufen ſich nunmehr 
die Mehreinnahmen gegen das Vorjahr insgeſammt auf 
54 041 646 Mark oder 1506 Mark gleich 5 Prozent pro 
Kilometer. 

— Zur Penfionsgeſetznovelle ift vom Abg. Rintelen (Ctr.) 
hinſichtlich der Penſionsberechnung folgendes beantragt: Der 
Berechnung der Penſion wird dasjenige geſammte Dienſt⸗ 
einkommen des Beamten, welches ihm am Tage des Dienſt⸗ 
austritts nach Maßgabe des für das betreffende Etatsjahr feſt⸗ 
geſtellten Beſoldungsetats, derſelbe mag bereits ausgeführt ſein 
oder nicht, vermöge ſeines Dienſtalters zuſteht oder zuſtehen 
würde, ſoweit es nicht zur Beſtreitung von Repräſentations⸗ 
oder Dienſtaufwandskoſten gewährt wird, nach Maßgabe der 
folgenden näheren Beſtimmungen zu Grunde gelegt. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth 
geſtern Abend und heute Vormittag das Extraordinarium des 
Etats der Berg, Hütten⸗ und Salinenverwaltung. Die Po- 
ſitionen der Regierungsvorlage wurden durchweg unverändert 
genehmigt. 

— Die Uebungen der Erſatzreſerve finden in dieſem Jahre 
genau in demſelben Umfange ſtatt, wie im vorigen Jahre. Es 
werden nämlich eingezogen 12 500 Mann zu einer erſten 
10wöchigen Uebung, 10 500 zu einer zweiten 6wöchigen und 
9500 zu einer dritten 4wöchigen Uebung. Auch die beſonders 
ergangenen Beſtimmungen für die Ausbildung der Erſatzreſer— 
viſten ſchließen ſich genau an die vorjährigen an, nur ſind für 
die Mannſchaften, die bereits mit dem Gewehr 88 ausgebildet 
werden ſollen, beſondere Schießübungen angeordnet. Bei der erſten 
und zweiten Uebung werden die Erſatzreſerviſten in beſonderen 
Kompagnien, welche an den Standorten der Regimenter ꝛc. ge- 
bildet werden, ausgebildet, bei der dritten Uebung werden ſie in 
die Linienkompagnien eingeſtellt; nur die der Fußartillerie üben 
in den beſonderen Kompagnien. Beim Gardekorps werden Er: 
ſatzreſerviſten nicht eingezogen. 

— Bei der Neuwahl des Oberbürgermeiſters von Berlin wurden 
abgegeben 99 Stimmen, wovon 7 Stimmzettel unbeſchrieben, 
alſo ungiltig waren. Von den übrig bleibenden 92 Stimmen 
fielen 85 Stimmen auf den bisherigen Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck, 6 auf Bürgermeiſter Duncker und 1 auf Träger. 
— Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck iſt ſomit auf 12 Jahre 
wiedergewählt bei einem Gehalt von 30 000 Mark einſchließ⸗ 
lich der perſönlichen Zulage. (Vorausgeſetzt, daß er beſtätigt 
wird.) 

— Auf eine telegraphiſche Anfrage aus Halberſtadt beim 
Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei in Berlin iſt, wie 
die Morgenblätter melden, dem Vorſitzenden des nationalliberalen 
Wahlvereins in Halberſtadt folgende Antwort zugegangen: Wir 
können gewünſchte Weiſung nach Siegen nicht geben, haben 
aber Grund zur Annahme, daß unſere dortigen Freunde auch in 
Stichwahl nicht für Stöcker eintreten werden. Zentralvorſtand. 

— Dem „Leipz. Tagebl.“ ift eine Erklärung des antiſemi⸗ 
tiſchen Reichstagskandidaten Leipzig⸗Stadt, Techniker Fritſch, zur 
Veröffentlichung zugegangen, in welcher derſelbe ſeinen Wählern 
empfiehlt, bei der heutigen Stichwahl dem nationalliberalen 
Kandidaten, Eiſengießereibeſitzer Goetz, ihre Stimmen zuzuwenden. 

— Im Wahlkreiſe Wetzlar- Altenkirchen, wo Stichwahl 
zwiſchen Krämer (nationalliberal) und Alberti (freiſinnig) ftatt- 
findet, treten die Antiſemiten für Krämer ein. 


Duisburg, 28. Februar. Die deutſchfreiſinnige Partei hat 
geſtern beſchloſſen, in der Stichwahl geſchloſſen für den Centrums- 
kandidaten Dr. Lieber gegen den nationalliberalen Dr. Ham⸗ 
macher zu ſtimmen. 
drückte ſie an ſich und war überglücklich, daß heute die Nachtglocke 
ſchwieg wie ein Grab. 

Doch nicht nur bei Rönnings hatte man ein fröhliches Hoch⸗ 
zeitsfeſt gefeiert, ſondern auch in dem kleinen Hauſe, deſſen Erd⸗ 
geſchoß wieder Behrens mit den Seinigen bewohnte. Alle Freunde 
der Familie waren verſammelt und unter ihnen Meiſter Jobſt 
mit ſeinem treuen Weibe nicht vergeſſen worden. Bei der Tafel 
brachte er den Toaſt auf das junge Ehepaar aus, welches in 
ſeinem ſtillen Glücke daſaß, als ob es ein Traum ſei, der an 
ihnen vorüberſchwebte. Um ſich von dem Gegentheil zu verge⸗ 
wiſſern, drückte Anton zum Oeftern das zarte Händchen ſeines 
jungen Weibes, fragte aber ſtets beſorgt hinterher, ob es ihr auch 
nicht weh gethan habe. Lilly ſchüttelte lächelnd das Haupt, und 
als er immer wieder dieſelbe Frage an ſie richtete, weil er vor 
lauter Glückſeligkeit nichts anderes zu ſagen wußte, da zupfte ſie 
ihn an ſeinem allerliebſten Schnurrbart und fragte lächelnd: „Thut 
Dir das weh?“ 

Plötzlich aber ward Anton auffallend ftiler. Man fah ihm 
an, daß er über etwas nachſann, bis er ſich ſchließlich erhob, mit 
dem Meſſer an das vor ihm ſtehende Weinglas ſchlug und zu 
reden begann. 

Sein Trinkſpruch galt dem wackern Meiſter und deſſen Hauſe. 
Es waren ſchlichte, ehrliche Worte, die ſeinen Lippen entquollen, 
aber ſie rührten dennoch aller Herzen, — und als Anton geendet 
hatte, da brauſte kein donnerndes Hoch durch die kleine Stube, 
wohl aber ging ein jedes zu Jobſt hin und ſchloß ihn bewegt 
in ſeine Arme. 

Erſt in ſpäter Stunde traten die glücklichen Menſchen den 
Nachhauſeweg an. Im letzten Augenblick verkündete Jobſt jedoch 
etwas, das eine freudige Ueberraſchung hervorrief. Er reichte 
nämlich Anton die Hand und ſagte: 

„Wir beide wollen fortan gemeinſam durchs Leben gehen 
und deshalb auch in ein und derſelben Werkſtatt arbeiten; 
meine Freunde, ich empfehle Ihnen die neue Firma: Job ſt & 
Henneberg!“ 

Da erſchallten kräftige Hochs, und die Gläſer wurden noch 
einmal gefüllt, um auf das Gedeihen des Kompagniegeſchäfts 
anzuſtoßen. 

Dann gingen alle fröhlich und guter Dinge nach Haufe. 
Das Hochzeitsfeſt war aus — und damit auch unſere Geſchichte. 


Ausland. 


Nom, 27. Februar. Ein heute veröffentlichtes Grünbuch 
über die Beſetzung von Keren⸗Asmara enthält eine Depeſche 
vom 25. Juli 1889, woraus hervorgeht, daß der italieniſch⸗ 
äthiopiſche Vertrag ein Recht Italiens auf Keren - Asmara 
anerkennt. 

Nom, 27. Februar. Nach einer Stefanimeldung aus Paris 
ſtimmte die italieniſche Regierung der Ernennung Billots zum 
franzöſiſchen Botſchafter beim Quirinal zu. 

Brüſſel, 27. Februar. Die über die Zwiſchenfälle bei 
dem Brande des Schloſſes Laeken angeſtellte Unterſuchung 
ergab, daß der Bericht des Bürgermeiſters von Laeken Un⸗ 
genauigkeiten enthalte, wonach das Verhalten des General Van⸗ 
dersmiſſen in einem anderen Lichte dargeſtellt iſt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erhielt der General für ſein damaliges Vorgehen eine 
Verwarnung. 

Kopenhagen, 27. Februar. Anläßlich der Jubiläumsfeier 
feines thüringiſchen Ulanenregiments Nr. 6 entſandte der König 
den Chef des Garde⸗Huſarenregiments, Oberſtlieutenant v. He⸗ 
germann⸗Lindencrone nebſt Adjutanten als feine Vertreter. 

Petersburg, 28. Februar. In dem Zuſtande des ernſtlich 
erkrankten deutſchen Militärattachees Oberſten von Villaume iſt 
ſeit geſtern keine Veränderung eingetreten. 


Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 
Danzig den 27. Februar. 
ki Schlußſitzung. 

In der heutigen Sitzung wurde in den Provinzialausſchuß an 
Stelle des zum Vorſitzenden gewählten Grafen Rittberg Landrath und 
Gutsbeſitzer Döhn⸗Dirſchau durch Akklamation gewählt und zugleich auch 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes. 

In die Einkommenſteuer⸗Bezirkskommiſſion wurden Landſchaftsrath 
Willberg⸗Pantau, Mühlenbeſitzer Kaune⸗Back, Gutsbeſitzer E. Weſſel⸗ 
Stüblau und für den verſtorbenen Kommerzienrath Preuß deſſen Sohn, 
Herr Walter Preuß in Dirſchau gewählt. Ferner wurde Herr Preuß 
an Stelle ſeines Vaters zum a der Gewerbekammer gewählt. 
Es folgt die Berathung der Vorlage über die Wahlen von bürger⸗ 
lichen Mitgliedern der Obererſatzkommiſſionen im Bezirk des neuen 
17. Armeekorps. Während die Bezirke der 70. und 71. Infanterie⸗ 
brigade lediglich durch weſtpreußiſche Kreiſe gebildet werden, umfaßt der 
Bezirk der 7. Infanteriebrigade Theile der Provinzen Poſen, Pommern 
und Weſtpreußen, derjenige der 69. Infanteriebrigade Theile der Pro⸗ 
vinzen Pommern und Weſtpreußen und ſchließlich derjenige der 72. In⸗ 
fanteriebrigade Theile der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Mit den 
einzelnen Provinzen iſt nun eine Vereinbarung dahin getroffen worden, 
daß in dem Bezirk der 7. Brigade für die erſte dreijährige Periode vom 
1. April 1890 an zunächſt die Provinz Pommern das bürgerliche Mit⸗ 
glied ſtellt, für die zweite Periode wird daſſelbe dann von Posen, für die 
dritte ſchließlich von Weſtpreußen geſtellt. Der Bezirk der 69. Brigade 
wird abwechſelnd durch pommerſche und weſtpreußiſche und der Bezirk 
der 72. Brigade durch weſtpreußiſche und oſtpreußiſche Vertreter beſetzt. 
Der Provinziallandtag hatte demgemäß die bürgerlichen Mitglieder und 
ihre Stellvertreter für die beiden ausſchließlich in Weſtpreußen gelegenen 
Bezirke der 70. und 71. Brigade und für den gemiſchten Bezirk der 72. 
Brigade zu wählen. Die Wahl fiel auf die Herren Rentier Wiedemann⸗ 
Graudenz (Stellvertreter Oberſtlieutenant a. D. Pelgrzim), Major a. D. 
v. Dieskau⸗Pelzau (Stellvertreter Hauptmann und Amtsvorſteher Dulz⸗ 
Oliva), Abramowski⸗Neumark (Stellvertreter Rittmeiſter Keller⸗Kullig). 

er Landtag tritt darauf in die Berathung der Petitionen, von 
denen 8 eingegangen find, die zum größten Theil Gegenſtände lokaler 
Natur betreffen. Auf die Petition des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
und der Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
auf Beſchränkung der Adjacentenfiſcherei wurde beſchloſſen, der Pro⸗ 
vinziallandtag wolle bei der königl. Regierung die Beſchränkung der 
Adjacentenfiſcherei beantragen, fege aber dabei voraus, daß zur Durch⸗ 
führung derſelben von der Provinz keine Mittel verlangt werden. — 
Der weſtpreußiſche Feuerwehrverband bittet um Gewährung eines Grund⸗ 
kapitals zur Gründung einer Unfallverſicherungskaſſe für im Feuerlöſch⸗ 
dienſt verunglückte Feuerwehrmänner oder um Uebernahme der Ver⸗ 
ſicherungsprämie. Die Petition wird ſchließlich dem Provinzialausſchuß 
e entung und Berichterſtattung an den nächſtjährigen Landtag über- 
wieſen. 

Demnächſt wird der Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft unverändert 
angenommen und auch der Hauptetat in zweiter Leſung erledigt. 

ließlich kommt zur Annahme der Antrag Engler, der Provinzial: 
landtag wolle den Provinzialausſchuß erſuchen, die Frage der Einrich⸗ 
as von Arbeiterkolonien in der Provinz in weitere Erwägung zu 
nehmen. 

Nachdem der Vorſitzende den Abgeordneten für ihre rege Theilnahme 
an den Verhandlungen gedankt, ſpricht auch der Herr Oberpräſident 
v. Leipziger ſeine Genugthuung darüber aus, daß der Provinziallandtag 
ſeine Arbeiten ſo raſch und pünktlich erledigt habe, und erklärt mit dem 
Wunſche, daß die Arbeiten zum Segen der Provinz Weſtpreußen ge⸗ 
reichen möchten, den 13. weſtpreußiſchen Provinziallandtag für geſchloſſen. 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer trennte fih die Verſammlung. 


Frovinztal- Nachrichten. 
Marienwerder, 28. Februar. (Selbſtmord). Der in der Wallſtraße 
hierſelbſt wohnhafte Regierungskanzliſt Sch. hat heute Vormittag feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 

Berent, 27. Februar. (Beſitzwechſel). Vor dem hieſigen Amtsgerichte 
wurde heute das in der Nähe belegene Gut Prawitz im Wege der 
Zwangsverſteigerung verkauft und von der Meininger Hypothekenbank, 
Ran daſſelbe beliehen hatte, für das Alleingebot von 74 000 Mk. er⸗ 

anden. ; 

Königsberg, 25. Februar. (Torfſtreufabrik). Wiederum ift eine 
neue Torfſtreufabrik im Entſtehen, welche wohl die größte in Ostpreußen 
zu werden verſpricht. Das gewaltige Hochmoor in Heinrichsfelde in der 
Niederung iſt von einer Geſellſchaft erworben worden, um hier eine 
Preßtorf- und Torfſtreufabrik im größten Umfange zu gründen. 

+ Neidenburg, 27. Februar. (Unglücksfall. Mord). Ein gräßlicher 
Unglücksfall ereignete ſich heute auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Soldau 
und Neidenburg. Von dem nachmittags 3 Uhr von Soldau abgehenden 
gemiſchten Zuge wurde unweit Neidenburg ein Fuhrwerk des Gutes 
Lippau mit den Inſaſſen, dem Inſpektor des Gutes und dem Kutſcher, 
überfahren. Der Wagen, der Inſpektor und ein Pferd ſind vollſtändig 
zermalmt worden, während der Kutſcher noch Lebenszeichen von ſich gab. 
Dieſer hat denn noch ſoviel erzählen können, daß der Inſpektor allein 
den Unglücksfall herbeigeführt habe; denn obgleich der Zug bereits in 
der Nähe war und der Kutſcher die Pferde zum Stehen gebracht hatte, 
befahl doch der Inſpektor, über den Strang zu fahren. Wie wir hören, 
iſt auch der Kutſcher an den erlittenen Verletzungen bereits verſtorben. 
— Die heute erfolgte gerichtliche Obduktion des am 21. d. M. im hieſigen 
Johanniterkrankenhauſe verſtorbenen unbekannten Mannes ergab nach 
dem Gutachten der ärztlichen Sachverſtändigen, daß der Tod durch 
intenſive Einwirkung eines ſtumpfen Gegenſtandes gegen den Kopf des 
Mannes eingetreten iſt. Dem Thäter hofft man auf der Spur zu ſein. 

Mohrungen, 26. Februar. (Ertrunken). In den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden ertranfen beim Ueberfahren der Eisdecke des Geſerichſees die 
Beſitzer P. und C. aus Katzendorf ſammt zwei Pferden, während ein 
kleiner Knabe beim Einſinken des Schlittens durch Herabſpringen ſich 
retten konnte. 

Münſterwalde, 26. Februar. (Ein Kind verbrannt). Geſchäfte 
halber ließ die Frau des Arbeiters Doneiski in Gr. Applinken geſtern 
Mittag ihre beiden Kinder im Alter von 2 und 4 Jahren beim bren⸗ 
nenden Ofen allein in der Wohnung. Als ſie zurückkehrte, fand ſie das 
älteſte der Kinder im gräßlichſten Zuſtande wieder. Die Kleider waren 
vom Körper heruntergebrannt, dieſer ſelbſt hatte die ſchrecklichſten Brand⸗ 
wunden erhalten, denen das arme Weſen nach einigen Stunden der 
größten Qual erlag. 


CLoſiales. 
Thorn, 1. März 1890. 

— (Regimentsfeier). Das Infanterieregiment v. d. Marwitz 
G. pomm.) Nr. 61 begeht heute die v. d. Marwitz⸗Feier und hat dazu 
die Mitglieder der Familie, deren Namen das Regiment trägt, einge⸗ 
laden. Die Familie v. d. Marwitz hat zu dieſem Tage dem Regiment 
ein Oelgemälde geſtiftet, welches Se. Majeſtät den Kaiſer in der Uniform 

es 61. Regiments darſtellt und zu welchem der Kaifer dem Maler Pro- 
feſſor Hummel mehrere Sitzungen gewährt hat. Das Bild ſoll bei der 
Feſtlichkeit im Offizierkaſino enthüllt und jedem Offizier eine Photographie 
eſſelben überreicht werden. Außerdem erhalten die Offiziere Photo- 
graphien, welche Epiſoden aus der Geſchichte des Regiments darſtellen, 
u. a. die berühmte Fahnengruppe. Die vortrefflichen Photographien 
ſind in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeck zur Anſicht ausgeſtellt 
und ſtammen aus der Werkſtatt des Herrn Wachs hierſelbſt. Zur Feier 
des Tages hat Herr Militärmuſikdirigent Friedemann einen v. d. Marwitz⸗ 
Marſch komponirt. Die Mannſchaften des Regiments werden den Feſttag 
in kleineren Verbänden begehen. 

„ (Perſonal veränderungen im Heere). Dr. Raste, 
Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe vom Ulanenregiment von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4, zum Eiſenbahnregiment verſetzt, der Studirende der militärärzt⸗ 
lichen Blldungsanſtalten Dr. Krüger vom 15. März d. J. ab zum Unter⸗ 
arzt n und beim Infanterieregiment von Borde (4. pomm.) Nr. 21 
angeſtellt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Amtsgeſchäfte 
des Bezirks Birkenau ſind dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter Strübing zu 
Seyde übertragen. Der Beſitzer Heinrich Voß iſt als Gemeindevorſteher 

er Gemeinde Mocker, die Eigenthümer Ferdinand Neumann und Auguſt 
Bohnke als Schöffen der Gemeinde Moder, der Beſitzer Guſtav Wicknig 
fan oifenrast für die Gemeinde Guttau vom königlichen Landrath be- 

ätigt. 

0 ee (Der erſte März). Mit frohem Aufathmen oder mindeſtens 
mit einem Seufzer der Erleichterung wird er begrüßt, dieſer, gerade 
dieſer erſte ſeines Stammes. Iſt er doch der Monat, der den Frühling, 
den heißerſehnten Frühling mit ſich bringt, — wenigſtens ſchwarz auf 
weiß, dem Kalender nach. Auch das erſte Veilchen und die erſte Schwalbe 
oll er bringen, und wenns nicht wahr fein ſollte, jo war doch die 

reude darauf und die Hoffnung wahr und echt, die jedes Menſchen⸗ 
herz erfüllt, das noch warm pulſiren kann mit der Natur und für 
dieſelbe. Und jeder neue Tag bringt uns ja ein neues Stückchen näher 
jener ſchönſten, liebſten Zeit des ganzen Jahres, wo die kahlen Zweige 
der Bäume wie durch Zauberpracht andere Geſtalt und Form annehmen, 
wo die Knospen und Blüten da draußen wetteifern mit den Em⸗ 
pfindungen, die in der Bruſt des Harrenden und Hoffenden — und 
wer wäre das wohl nicht? — emporkeimen, denn „treulich bringt ein 
jedes Jahr neues Laub und neues Hoffen!“ März — Lenzmonat! 
Ein geheimnißvolles Regen beginnt ſich zu entfalten rings umher. Wer 
könnte es beſchreiben, dieſes Leben und Treiben, dieſes Streben dem 
goldenen Himmelslichte zu, dieſes unſichtbare, mächtige Walten, das ſtark 
und leis an jede Bruſt klopft. „Frühling in Sicht!“ ſcheints überall zu 
ingen und zu klingen mit vieltauſend feinen, ſüßen Stimmen. Wohl 
ind die Zweige dürr und kahl noch, doch durch die winterliche, dunkle 
Hülle des ſchwarzen Holzes ſieht das Auge mit dem Blick der Hoffnung 
das friſche Grün hervorlächeln, ſieht es ſchon jetzt im Vorgefühl des 
Kommenden das holde Wunder ſich vollziehen, das ſich da drinnen vorbe⸗ 
reitet und ſich nun bald entfalten wird, wenn die Zeit hoffenden, glück⸗ 
ſeligen Erwartens, die der März uns bringt, vorüber ſein wird und es 
dann wirklich endlich heißt: 

„Ueber'n Garten durch die Lüfte 

Seh' ich Wandervögel zieh'n, 

Das bedeutet Frühlingsdüfte, 

Unten fängt's ſchon an zu blüh'n!“ j 

— (Standesamtliche Statiſtik für Thorn pro 1889). Wir 
entnehmen der Statiſtik des Thorner Standesamtes pro 1889 die haupt⸗ 
ſächlichſten Daten und fügen zum Vergleich die Zahlen des Vorjahres in 
Klammern an. Geboren wurden 830 (843) Kinder, davon lebend 805 
(811), todt 25 (32); von den lebenden waren männlich 401 (416), weib⸗ 
lich 396 (395), von den todten männlich 13 (18), weiblich 12 (14). 
Ehelich ſind geboren lebend 705 (709), todt 26 (24), unehelich lebend 
98 (102), todt 2 (8). Zwillingsgeburten kamen 6 (8), Drillingsgeburt 
1 vor. Geboren wurden in der Altſtadt 278 (276), in der Neuſtadt 
130 (140), in der Fiſcherei⸗ und Bromberger Vorſtadt 175 (179), in der 
Culmer Vorſtadt 112 (88), in der Jakobsvorſtadt 63 (77) Kinder, die 
übrigen in Anſtalten, Gefängniſſen ꝛc. Der Prozentſatz der unehelichen 
lebenden Kinder fiel von 12,57 auf 11,81, der Prozentſatz der unehe⸗ 
lichen todten Kinder von 0,98 auf 0,24. Es verſtarben 574 (633) Per⸗ 
ſonen, darunter männlich 340 (354), weiblich 209 (247); evangeliſch 
waren 265 (332), katholiſch 262 (243), jüdiſch 12 (17), altlutheriſch 
1 (8), reformirt 2, unbekannt 7 (6). Im Alter bis zu 5 Jahren ſtarben 
271 (292), von 5—10 Jahren 12 (9), von 10—15 Jahren 4 (7), von 
15—20 Jahren 11 (15), von 20—25 Jahren 38 (41), von 25—30 
Jahren 19 (18), von 30—35 Jahren 17 (20), von 35—40 Jahren 21 
(16), von 40—45 Jahren 22 (24), von 45—50 Jahren 19 (24), von 
50—55 Jahren 15 (34), von 55—60 Jahren 15 (13), von 60—65 
Jahren 12 (22), von 65—70 Jahren 19 (22), von 70—75 Jahren 
15 (10), von 75—89 Jahren 9 (14), von 80—85 zone 10 (6), von 
55—90 Jahren 11 (9), von 90—95 Jahren 5, unbekannt 3 (5). Todes- 
urſachen waren Maſern in 4, Scharlach in 7, Diphtheritis in 8, Bred- 
durchfall in 67, Darmtyphus in 3, Lungentuberkuloſe in 50, Lungen⸗ 
entzündung in 42, Selbſtmord in 5 Fällen; bei den übrigen Todesfällen 
ſind die Urſachen nicht angegeben. Eheſchließungen erfolgten 198 (218). 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe). Nach der eben erſchiene⸗ 
nen Ueberſicht der allgemeinen Ortskrankenkaſſe für Thorn pro 1889 
war der höchſte Stand der männlichen Mitglieder am 1. Auguſt mit 
5203, der niedrigſte am 1. Februar mit 2508, der höchſte Stand der 
weiblichen Mitglieder am 1. März mit 218, der niedrigſte am 1. Ja⸗ 
nuar d. Is. mit 94. Im Laufe des Jahres 1889 erkrankten 1031 
männliche und 40 weibliche Mitglieder. ie Zahl der Krankgeitstage 
bei den männlichen Mitgliedern betrug 19 687, bei den weiblichen 832. 
Geſtorben find 26 männliche Mitglieder. Die Geſammteinnahmen be- 
liefen ſich auf 41 127,59 Mk., die Ausgaben auf 37 309,05 Mk. (darunter 
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für Arzt und Arzeneien 6522,92 Mk., Krankengelder 12 528,62 Mk., 


Sterbegelder 734,80 Mk., e ee an Krankenanſtalten 
8231,05 Mk., Kapitaliſirung 5624,82 Mk., Verwaltung 3039,24 Mk.). 
Das Vermögen der Kaſſe beträgt 18 903,50 Mk., gegen das Vorjahr 
8862,60 Mk. mehr. Der Reſervefonds beträgt 17 291,68 Mk., gegen das 
Vorjahr 5624,82 Mk. mehr. an 
— (Prüfung für Hufſchmiede). Am 7. März findet hierſelbſt 
die nächſte Prüfung für Hufſchmiede ſtatt. Meldungen zur Prüfung 
ſind unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe 
über die erlangte techniſche Ausbildung ſowie unter Einſendung der 


Prüfungsgebühr von 10 Mk. bis zum 1. März frankirt an den Vor⸗ 
1 der Prüfungskommiſſion, Herrn Kreisthierarzt Stöhr hierſelbſt, 
zu richten. 

— (Submiſſion). Bei der heute Vormittag von der königl. 
n zur Vergebung von Arbeiten angeſetzten Submiſſion wurden 
olgende Gebote abgegeben: a) Klempnerarbeiten: W. Höhle 28, 
A. Gehrmann 25, H. Zittlau 18, R. Schultz 17, Granowski 8, C. Meinas 
7 pCt., ſämmtlich unter dem Anſchlage, Patz zum Anſchlage, 05 Glogau 
5 und A. Glogau 8 pCt. über dem Anſchlage; b) Schornſteinfegen: 
Makowski für den Anſchlag; e) Dachdeckerarbeiten: Höhle 23, R. Schultz 
17, Kraut 15, A. Glogau 12, Zittlau 5, A. Granowski 3 pCt., ſämmtlich 
unter dem Anſchlage; d) Glaſerarbeiten: Hell 20, Kern 25, Orth 29 ¼ 
pCt., ſämmtlich über dem Anſchlage; e) Töpferarbeiten: Kortiszewski 16, 
Kierzkowski 14, E. Seitz 10, Barſchnik 7, R. Seitz 6, W. Knaack 5 pCt., 
ſämmtlich unter dem Anſchlage, Katarzynski 9 und Koſemund 10 pCt. 
über dem Anſchlage. 

— Gühnenverein). Die Hauptverſammlung des Bühnen⸗ 
vereins war geſtern Abend von ca. 18 Perſonen beſucht, welche lebhaft 
für die Sache eintraten und über die Zweckmäßigkeit eines ſolchen 
Vereins debattirten. Nachdem ein Entwurf der Statuten zur Verleſung 
gekommen war, wurde beſchloſſen, die Feſtſetzung deſſelben, ſowie die 
definitive Wahl des Vorſtandes vorläufig noch nicht vorzunehmen. 
Ihren Beitritt zum Verein haben 15 aktive, darunter 5 Damen, ſowie 
3 paſſive Mitglieder erklärt. Mit dem Einüben von Theaterſtücken ſoll 
alsbald begonnen werden, ſodaß die erſte Aufführung in einigen Wochen 
ſtattfinden kann. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. ; 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel am Leibitſcher Thor, 
ein Korb in der Packkammer des Poſtgebäudes, ein Stück weißer Parchent 
in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,21 Meter über Null. — Der Eisgang iſt heute 
etwas ſchwächer als geſtern. 

Mannigfaltiges l ; 

(Wollſpinnerſtreik.) Dem beendigten Streik der böh⸗ 
miſchen Glasarbeiter iſt ein neuer Ausſtand gefolgt. In Lie⸗ 
benau bei Reichenberg in Böhmen haben 3000 Arbeiter in der 
Wollſpinnerei Blachska u. Co. die Arbeit eingeſtellt. Es 
werden ganz bedeutende Lohnerhöhungen gefordert. Das Per⸗ 
fonal der Reichenberger Fabrik hat gleichfalls mit Streik ge- 
droht, wenn nicht die Forderungen in vollem Umfange bewilligt 
werden. 

(Zur Ka taſtrophe bei Prescott in Nordamerika) 
wird nachträglich folgende Vorgeſchichte bekannt: Am Tage vor 
der Kataſtrophe wurde ein Bote vom Oberaufſeher entſandt, um 
die Bewohner des Thales von dem gefährlichen Zuſtande des 
Dammes in Kenntniß zu ſetzen. Der Bote wurde auf dem 
Wege aufgehalten und konnte ſeinen Auftrag nicht ausführen. 
Ein zweiter Bote, der ihm nachgeſchickt wurde, kam zu ſpät, 
wurde ſelbſt von der Flut überraſcht und ertrank. 


Eingeſandt. 

Thorn. Zum Wahlausfall iſt nachträglich zu bemerken, daß im 1. 
Stadtbezirk deutſcherſeits N 71 Stimmen weniger abgegeben find 
als 1887; im Culmer Kreiſe ſogar über 300! Wenn alſo die Polen im 
letzteren 167 mehr abgaben, im Brieſener 527 und im Thorner 826, zu⸗ 
fammen 1521, jo ergiebt fih aus dieſer Gegenüberſtellung, daß entweder 
das polniſche Element im ganzen Wahlbezirk geſtiegen iſt, oder die 
Deutſchen diesmal weitaus läſſiger waren als vor 3 Jahren, die Polen 
hinwiederum ihre äußerſten Kräfte angeſtrengt haben. In jedem Fall 
erfordert das nationale Intereſſe dringendſt, auf Vorkehrungen Bedacht 
zu nehmen, damit eine ſo drohende Abnahme des Deutſchthums im Be⸗ 
reiche der ſüdlichſten Provinzialgrenzſtriche nicht weitere Folgen nach ſich 
ziehe. Das nächſtliegende Mittel ſcheinen uns Volkskindergärten darzu⸗ 
bieten, die vom erſten Lebensalter an für deutſchen Geſang, Spiel- und 
Sprachunterricht wirken. Thorn ſelbſt geht hierin mit rühmlichem Eifer 
voran. Auf dem flachen Lande ſcheint die beſitzende Klaſſe weniger 
Opferwilligkeit zu entfalten. Die Regierung vermag hieran wenig zu 
ändern. Der Verein für Deutſchthum in Weſtpreußen muß die Sache 
in die Hand nehmen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


DBriefkaften. 

Herrn E., hier. — Wir können uns Ihrer Meinung nicht an- 
ſchließen, daß, wenn Herr Stadtrath Rudies wirklich vor der Wahl ſeine 
Parteigänger erſucht hätte, von ihm abzuſehen und für den von ihnen 
früher begünſtigten deutſchen Gegenkandidaten einzutreten, der Ausfall 
der Wahl für das Deutſchthum günſtiger geweſen wäre. Wir ſind im 
Gegentheil durch den Wahlausfall in der Ueberzeugung beſtärkt worden, 
daß nur dann unſer Wahlkreis der deutſchen Sache wieder zurückerobert 
und behauptet werden kann, wenn, ebenſo wie die freiſinnige, auch die 
konſervative Partei in Zukunft ſtets mit einem eigenen Kandidaten 
hervortritt, wodurch allein eine Stichwahl ermöglicht wird, in welcher die 
mit ihrem Kandidaten in der Minorität gebliebene Partei in dem guten 
Gewiſſen, ihre Ehre gewahrt zu haben, für den andern deutſchen 
Kandidaten einzutreten vermag. Von Halbheit kann fürderhin keine Rede 
mehr ſein. Mögen die Wenigen, welche bis heute zwiſchen zwei Stühlen 
geſeſſen haben, ſich umſchauen, ob ſie nach rechts oder nach links ſchwenken 
ſollen. Unſere Zeit verlangt ganze Männer. 

Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 28. Februar. Hier wurde Schmidt 
(Soz.) mit 18 090 Stimmen gegen Oswaldt (natlib.) mit 10 578 
Stimmen gewählt. In der erſten Wahl erhielt Schmidt 12 654, 
Oswaldt 7082 Stimmen. Der Wahlkreis war bisher durch den 
Abg. Sabor (Soz.) vertreten. 

Stuttgart, 28. Februar. In Stuttgart wurde der bis⸗ 
herige Vertreter Siegle (natlib.) mit 15 860 Stimmen gegen 
Kloß (Soz.) mit 13 000 Stimmen gewählt. In der erſten Wahl 
erhielt Siegle 12 511, Kloß 10 446 Stimmen. 

Leipzig (Stadtkreis), 28. Februar. In der heutigen Stich- 
wahl wurde Götz (natlib.) mit 17 645 Stimmen gegen Bebel 
(Soz.), welcher 14601 Stimmen erhielt, gewählt. In der 


erſten Wahl haben Götz 15 518, Bebel 12 921 und Fritſch 
(Antiſemit) 2571 Stimmen erhalten. 

Pirna, 28. Februar. In der heutigen Stichwahl wurde 
Eyſoldt (freiſ.) gegen Grumbt (nationalliberal) gewählt. 

Wünchen, 28. Februar. Im Wahlkreiſe München J. wurde 
Birk (Soz.) mit 10 348 Stimmen gegen den bisherigen Ver⸗ 
treter Sedlmayr (natlib.) mit 9179 Stimmen gewählt. In der 
erſten Wahl erhielt Birk 7570, Sedlmayr 7211 Stimmen. 

Karlsruhe, 28. Februar. In dem Wahlkreiſe Mannheim⸗ 
Schwetzingen (Baden 11) iſt Dreesbach (Soz.) gegen den bis⸗ 
herigen Vertreter Diffene (natlib.) gewählt worden. In der 
erſten Wahl erhielt Diffene 9872, Dreesbach 8701 Stimmen. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, $ März. Bisherige Ergebniffe der geſtrigen 
Stichwahlen: 3 Deutſchkonſervative, 3 Nationalliberale, 
2 Freiſinnige, 3 Volksparteiler (Demokraten), 6 Sozial⸗ 
demokraten. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromati in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
ern 11. März |28. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: schwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaffa . . . e. + 1221-90 
Wechſel auf Warſchau kurz F - 


221—60 
21—25 


Deutſche Reichsanleihe 3½ %, . . . 1102—20 | 102—30 
FRE Pfandbriefe Sa ARTE 7775 66—20 66— 
Polniſche Liquidationspfand briefe . | 60—90] 60—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ o 100-20 100--10 
Diskonto Kommandit Antheile . 234—20233—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 171-151 171—10 
Weizen gelber: April⸗Mai. s « į 198—-50 | 197—50 
uni⸗ Jul: J197 25198 
loto in Newyor kk 8828 8810 
Roggen: look J173— 172 
April⸗Mai „, inf, e 90. E EAG 172—506 | 171—70 
Mai⸗Juni ruhen ae 171—20 | 170—70 
TUDU N n a TS A T 170— 1170— 
Rüböl: April⸗ Mai.. 1 6930 69—80 
September⸗Ok tober ] 60-60 61— 
Sie „„ ])“ 
50er loko. 99 53—20 53—40 
70er loto . 33—80} 33—70 
70er April:Mai . . . 33—50} 33—10 
70er Auguft-Septbr.. . 33—30 


1 aeaa Be 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 24. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen Markt mit Einſchluß des geſtrigen Handels 
ſtanden zum Verkauf: 222 Rinder, 909 Schweine, 800 Kälber und 24 
Hammel. An Rindern waren etwa 120 Stück geringer Waare zu 
vorigen Montagspreiſen umgeſetzt. Der Handel bei Schweinen verlief 
lebhaft, die Preiſe zogen etwas an und der Markt wurde geräumt. 
1. Qualität war nicht angeboten, 2. und 3. Qualität brachte 57—62 M. 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Kälber erzielten bei reinem Handel 
leicht die Preiſe des letzten Montags. 1. 56—58, ausgezeichnete Stücke 
darüber, 2. 44—53, 3. 34—42 Pfg. per 1 Pfund Fleiſchgewicht. — Die 
wenigen Hammel (Lämmer) wurden gut verkauft. 


Königsberg, 28. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 52,50 M. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. 
Regulirungspreis 52,50 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. März 1890. 
Wetter: rauh, kalt. 
Weizen ſehr kleines Geſchäft, unverändert, 125/6 Pfd. bunt 172 M., 
127 Pfd. hell 175/6 M., 129 Pfd. fein 179/180 M. 

Roggen matt, inländiſcher 121/2 Pfd. 165/6 M., 126 Pfd. 168 M. 
Beste Futterwaare 118—125 M., Mittelmaare 127—136 M. 
Erbſen Futterwaare 136—139 M. 
Hafer 150—157 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum Bemerkung 


28. Februar. 


1. März. 


Beim Herannahen des Jener dg machen ſich in der Familie wie 
bei dem einzelnen die verſchiedenſten Bedürfniſſe für die wärmere Jahres⸗ 
zeit geltend. Nun iſt es gewiß für jedermann ebenſo vortheilhaft als 
angenehm, ſeinen Bedarf in einem einzigen bedeutenden und durchaus 
ſoliden Geſchäfte zu decken. Als ſolches iſt das Verſandgeſchäft 
Mey & Edlich in Leipzig⸗Plag witz allgemein bekannt; es hat 
in der langen Reihe von Jahren ſeit e Begründung ſtets bewieſen, 
daß es immer an dem Grundſatze feſthält, nur wirklich gute Waaren zu 
möglichſt niedrigen Preiſen zu liefern. Wie wir beſtimmt verſichern 
können, verkauft das genannte Geſchäft nur direkt an das Privatpublikum 


ohne jede Vermittlung von Reiſenden, Agenten oder Vertretern. Augen⸗ 


blicklich gelangt von dem Verſandgeſchäft Mey & Edlich in 
kalt Y Aade der ſehr reichhaltig ausgeſtattete Frübjahrs: 
katalog zur Ausgabe, der auf Verlangen jedermann unberechnet und 
portofrei zugeſchickt wird. Dieſer Katalog enthält eine überraſchende 
Auswahl von allen zur Damenkonfektion gehörigen Artikeln und 
bietet ebenſo viel neues und vortheilhaftes in Herrengarderobe, 
Damen⸗, Herren- und Kinderwäſche, wie er auch vielen durch 
die Vor führung geeigneter Gegenſtände die Wahl eines paſſenden Oſter⸗ 
geſchenkes erleichtern dürfte. Wir können daher allen, welche in dem 
einen oder dem anderen Artikel Bedarf haben, nur empfehlen, ſich dieſen 
Frühjahrskatalog kommen zu laſſen. 


Wir empfehlen vom heutigen Tage 


Münchener Löwenbräu 
Culmer Höcherl⸗Bier 


vom Apparat mit Kohlenſäure. } - 
Gebr. Pünchera, Konditorei. 


Sonntag den 2, März 


Bockbier 


bei J. Schlesinger. 
In unjerem Stabeſſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 


geſchäft finden zwei junge Leute mit guter 
Schulbildung als 


Lehrlinge 
Aufnahme. 
©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Ei ordentlicher Knabe kann als Lehrling 
bei mir eintreten. 
J. Philipp, Uhrmacher. 


Stroh 


genommen bei 
können ſofort eintreten bei 
nach Thorn 

kaufen geſucht. 


wolle m. i. d. 


Hauſe verabreicht. 


hüte $ 


zum waſchen und moderniſiren werden an⸗ 
Geschw. Bayer, Alter Markt 256. 
Zwei Lehrlinge 
E. Block, Schmiedemſtr. 


Fuhrleute 
zum ar ne aus Forſt Grabia 
ofort geſucht bei 
A. Finger in Podgorz. 
Gu erhalt. Bücherſpind u. Tiſch w. Z. 
Angeb. mit er 
Exp. d. Ztg. u. M. S. abgeb. 


** * * 2 7 
Kräftiger Mittagstiſch 
bei ſolidem Preiſe wird in und außer dem 
Näheres 

Gerechteſtraße 128, 3. 
$ nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden enen von 4 im. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 


auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 


am 1. April ift in einem der Häufer 
O meines Grundſtücks ein Geſchäftslokal 
(jetzt Materialgeſchäft) nebſt Wohnung und 
Zubehör, in beſter Gegend von Mocker ge⸗ 
legen, zu vermiethen. 

B. Bauer, Drogenhandlung, Mocker. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer mit Zubehör, auch 
Pferdeſtall, vom 1. April zu 
vermiethen. 


Adolph Leetz. möbl, 


Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtraße 174. 
Eine J. Wohn. mit Küche u. Keller vom 
1. 4. 90 zu verm. E. Block, Schmiedemſtr. 

ie Z. Ctage und eine kleine Wohnung 

zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 
Ha d Wohn., 1 Tr., Balkon, Aus]. 
auf die Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


. IE NN EN ELSE 


im. u. 
ift v. 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212 I. 
Ee renovirte 
ift von fogleih oder 1. April zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 

rope und kl. Wohnungen, auf Wunſch 

a. Pferdeſt. u. Remiſe, ſind v. 1. A 

zu verm. Bromb. Vorſt. 1. L. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 


2 Drehrollen bill. zu verk. Strobandſtr. 18. 2 grobe Wohnungen, Parterre und erfte 
m Gurski’schen Haufe, Jakobsvorſtadt, ift 


von fofort oder 1. April eine Wohnung 
von 2 Zimmern n. Zubehör zu vermiethen. 


Terſtenſtr. 320 ift eine Part⸗Wohn. von 
4 8. u. Zub. z. v. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


Einen Pferdeſtall und 
Wagenremiſe 


(Coppernikusſtr. 188) vermiethet von ſofort 


tage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Ein großer Lagerkeller 
zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 
ie Wohn. des Herrn Hauptm. v. Schröder, 
möbl., m. Burſchengel. und Pferdeſtall, 
iſt vom 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 134. 


Wobanngen, von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


4 Stuben, Entree 
1 Wohnung e stiche’ u. Subeh, 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348/50. Theodor Rupinski. 
immer zu haben 


Gi möbl. 
Nr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 


1. April zu verm. Coppernitusftr. 210. 
l. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Adolph Leetz. s 
ab., m. a. o. Burſcheng., 


ohnung von 4—5 Zimmern 


rückenſtr. 


pril 
Hempler. 


G. Soppart. 
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Gebühren. Herr Wenzelewski wird auf 


Regenſchirme 


leute >= 
7½ Uhr 
Aula der Bürgerschule 


Es hat Gott gefallen, meinen 
innig geliebten Mann, unſern 
lieben Vater, Sohn, Schwieger⸗ 


ſohn und Schwager, den königlichen 
Lokomotivführer 


Otto Zerahn 


am 28. Februar er. morgens 1 
Uhr zu einem beſſeren Leben ab⸗ 


zurufen, was tiefbetrübt mit der 
Bitte um ſtilles Beileid anzeigen 

die hinterbliebene Wittwe 
nebſt ſechs unerzogenen Kindern 

und Verwandten 

Thorn den 1. März 1890. 

Die Beerdigung findet Montag 
den 3. März nachmittags 3 Uhr 
vom ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Schön⸗ 
walde Nr. 58 und 59, auf den Namen 
des Müllers Alexander Ga- 
pinski, welcher mit Julie geb. 
Weinert in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragenen, zu Schön⸗ 
walde belegenen Grundſtücke 
am 22. April 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück Schönwalde 58 ift 
mit 1,26 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 1,17,30 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 60 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer und das Grundſtück 
Schönwalde Nr. 59 mit 1,12 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 103,40 
Hektar zur Grundſteuer, mit 24 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 
Thorn den 19. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Neubruch 
Band III, Blatt 10, auf den Namen 
der Eigenthümer Gustav und Ro- 
salie geb. Kroll-Dobslaff'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Neubruch 
belegene Grundſtück 
am 26. April 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 8,48 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
6,77,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 25. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Vom 1. März d. J. ab haben wir die 
Abfuhr aller derjenigen bei den Güterver⸗ 
waltungen Thorn und Mocker ankommenden, 
fun Deutſch⸗ und Polniſch⸗Leibitſch be⸗ 

immten Güter, über deren ſofortige 
Weiterbeförderung von zuſtändiger Seite 
Verfügung nicht vorliegt, dem Bäckermeiſter 
und Eigenthümer Herrn Ferdinand Wenze- 
lewski zu Deutſch⸗Leibitſch gemäß § 61 
Abſatz 2 des Betriebsreglements auf Koſten 
und Gefahr des Verſenders übertragen. 

Die Abfuhr nach Deutſch⸗ und Polniſch⸗ 
Leibitſch findet wöchentlich zweimal ſtatt und 
zwar des Montags und Donnerſtags gegen 
die ortsüblichen bezw. zu vereinbarenden 


Wunſch auch die Abfuhr von Verſandgütern 
übernehmen. 
Die lagerzinsfreie Zeit vorbezeichneter 
Eile und Stückgüter wird bis auf weiteres 
auf 4 Tage feſtgeſetzt. 
horn den 25. Februar 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


werden gut und 
billigſt reparirt, 


auch neu bezogen und alle in mein Fach 


ſchlagenden Drechslerarbeiten ausgeführt. 
L. Karpen, Drechslermſtr., Bäckerſtr. 227, 


im Hauſe des Herrn Tiſchlermſtr. Koerner. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. Diakoniſſenkrankenhaus. 


Für die Königliche Oberförſterei Schulitz ſind in dem Sommerhalb⸗ 
jahr 1890 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 


10 Uhr beginnen. 


Die auf den 3. d. M. im Konfirmanden⸗ 
immer des Unterzeichneten (Altſtädt. ev. 
farrhaus, Eingang Bäckerſtr.) anberaumte 


Ort 


Termins 


2 13. Juni 
5. September 


des Verſteigerungs⸗ 


Raeſchkes Gaſthaus 
in Schulitz 


Generalverſammlung 


wird auf 


Montag den 10. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 
verlegt. Tagesordnung: 1. Abänderung 
der Statuten. 2. Rechnungslegung und 
Bericht über 1889. Stimmberechtigt iſt 
jeder, welcher 1889 einen Jahresbeitrag von 
mindeſtens 6 Mk. an die Anſtalt gezahlt hat. 


Es kommt zum 
Verkauf 


Belauf 


Sämmtliche Brennholz. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet 


werden. 


Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


bekannt gemacht. 
Schulitz den 1. März 1890. 


Der Oberförſter. 
Nickelmann. 
Im hieſigen Bürgerhoſpital wird die Stelle 0 


eines verheiratheten Hausmannes am 1. 
April er. frei. 

Bewerber melden ſich beim Vorſteher 

Kaufmann Fehlauer. A 
Der Magiitrat. 

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir 
den Zinsfuß für Wechſeldarlehen auf 
5% herabgeſetzt haben. 

Thorn den 26. Februar 1890. 

Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
Oeffentliche freiwillige 
Seriteigerung. 
Am Dienftag den 4. März er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
königlichen Landgerichtsgebäudes höchſt ele⸗ 
gante Möbel, als: 

1 mah. Büffet, I dto. Schreib⸗ 

ſekretär, 2 Tiſchchen mit 

Marmorplatten, 

fpind, L Sopha⸗ und 1 Aus⸗ 

ziehtiſch, 1 Sopha und 4 

Seſſel, 1 Dutzend Stühle, I 

Querſpiegel, I gr. Spiegel 

mit Marmorkonſole, 2 Bilder 


u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ich habe mich in Thorn als 


prakt. Zahnarzt 
niedergelaſſen. Sprechſtunden an den 


Wochentagen von 9—12 Uhr vorm. 
und von 2—5 Uhr nachm. An den 


Sonntagen bin ich nur in dringenden 
Fällen oder nach vorheriger Anmel⸗ 
dung zu konſultiren. 

H. Evert, prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr., im Haufe des Herrn voss, III. 


Die Drogenhandlung zu Mocker em⸗ 
pfiehlt ihre 


mediziniſchen, Toilette⸗ 
und Hausſeifen 


zu billigſten Engros⸗Preiſen. 
Trotz weſentlicher Preiserhöhung der 
Seifenfabrikate verkaufe dauernd feft: 
Prima Naturkorn⸗ (grüne) Seife pro 
Pfund 20 Pf., ff. Talgſeife (Eſchweger) 
pro Pfund 20 Pf. x 
B. Bauer. 


Zwei Doppelte 


Gaskocher 


billig zu verkaufen Schloßſtr. 293, 2. 


Futterlupinen 4 


offerirt H. Safian. 


Op meinen neuerbanten2Gohnbanfe Bromb, 
Vorſt. Schulſtr. 171, find Wohnungen, 
beſt. aus 3 Zim., Balkon, Küche, Speiſek., 
Mädchenſt., Keller, Holzſtall u. Zubehör, vom 
1. April ab billigſt zu verm. Auch iſt daſelbſt 
ein möbl. Z. ohne Beköſt., ſowie ein Stall 
für 1--2 Pf. nebſt Burſchenſtube zu haben. 
Näheres zu erfr. in der Filiale von bammann 
u. Kordes Schulſtr. 
A. Schoemey, Lehrer. 


Breitestrasse 452 
iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 3. Etage, 
welche Herr Goldschmidt fr 
bewohnt, vom 1. April oder 
ſpäter preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Auskunft im Hut⸗ 
geſchäft von 
A. Rosenthal & Co. 


1 möbl. Zimmer nebit Kabinet und Bur- 
ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 


1 Wäſche⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowz ti in Thorn. 


Der Vorſtand. 
Jacobi. 
Das Grundstück, 


mu Neuſtadt, 


Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 


Julie Kauffmann. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich hier⸗ 
durch die ergebene Mittheilung, daß ich meine 


Konditorei 


mit dem heutigen Tage an 


Herrn J. Nowak 


verkauft habe und bitte ich, das mir in ſo reichlichem Maße zu theil gewordene 
Vertrauen, für welches ich beſtens danke, auf meinen Nachfolger gütigſt zu 


übertragen. 
Hochachtungsvoll 


Thorn am 1. März 1890. Rudolf Tarrey. 


Höflichſt Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce, erlaube ich mir einem 
hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mit dem heutigen Tage die ſeit vielen Jahren beſtehende 


Konditorei des Herrn Rudolf Tarrey 


käuflich übernommen habe und unter der Firma 


Rudolf Tarrey Nachfolger 
Inhaber J. Nowak 


in unveränderter Weiſe fortführen werde. 

3 wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch prompte und reelle Aus⸗ 
führung der mir ertheilten Aufträge den bisherigen guten Ruf der Firma zu 
erhalten und bitte ich das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen gütigſt auf 
mich übertragen zu wollen. 


Thorn am 1. März 1890. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
J. Nowak. 


Unter Kontrole der 


Danziger Samen - Kontrol - Station 


offerire: 
Weißklee, ſämmtliche Gräſer, 
Nothklee, Nunkeln, 
Schwediſchklee, Möhren, 
Gelbklee, Wald-, 
Inkarnatklee, Garten- und 
franz. Luzerne, Blumenſämereien. 


B. Hozakowski -Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiskourante und Proben auf Verlangen. mE 


9 f 1 ohh ii f zum waſchen, färben und modernifiren, desgleichen 


Federn und Band zum waſchen und färben nimmt 
Br A. Jendrowska. 
44 
< 


4444444 A444 44444444 44 
< 
Porzellan und Majolikawaaren. 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. J 
\AAAAAAAAAAA LA AAAAAAAAAAAL | 


8 t h h ü t werden zum waſchen, färben und moder- 


niſiren angenommen. 
Di von Herrn. Meftor Lindenblatt be- 
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Schoen & Elzanowska. 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 


ine Wohnung, r., 3 Zimmer nebſt 

Küche und AREATA ift vom 1. April 
prasa 1 Alkoven u. Zubehör ift p. 1. 
pril renovirt u. mit Waſſerleitung 8 555 


zu vermiethen Schillerſtraße 449/50. 
Sophie Schlesinger. 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. Pzerlegungsbalber it eine Wohnung von 
ohnung von 5 Bim., 55 und 3 Zimmern, Entree, Küche und Zub., 
Vorgarten iſt Bromberger Vorſtadt 36 | 1 Treppe, zum 1. April p vermiethen 
vom 1. April zu verm. B. Fehlauer. Bato sſtraße 227/28. 


Tu 
z€ Billets Ș& 


Liederabend von Eugen und Anna Hildach. ak 


Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 
Garten faal. BE 
A. Gelhorn. 

Sonntag den 2. März er. 
| 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 


Monatsabonnements ſind in der Ci⸗ 


arrenhandlung des Herrn L. C. Fenske, 
reiteſtraße Nr. 4, zu haben. 


Wiener Cafe Mocker. 
Sonntag den 2. März er. 


Großes Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 


v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Wegen Beſetzung des Viktoria-Saals 
Die das Concert im obengenannten Saale 
tatt. 


Dienftag den 4. März 
nachmittags 5 Uhr 


dener al versammlung 


Garniſon⸗Kaſino⸗ 
Mitglieder. 


Der Garniſon⸗Kaſino⸗Vorſtand. 


Arieger⸗kechtanſtalt. 
Sonntag den 2. März 1890 


nachmittags 5 Uhr 
im Lokale des Herrn Nicolai 


Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Beſchlußfaſſung über das letzte Winter⸗ 

vergnügen. 

2. Beförderungen. 

3. Verſchiedenes. 

Der Bundesfechtmeiſter. 
Den rden dane Gerücht, „unter meinen 
~ Pferden wäre Influenza“, erkläre ich 
hiermit als unwahr und warne vor weiterer 
Verbreitung. 

Gleichzeitig mache den Herren Abonnenten 
meiner Reitbahn erg. bekannt, daß ihre 
Pferde, die an Influenza erkrankt waren 
oder noch erkrankt find, erft nach 6 Wochen 
vom Tage der Geneſung an gerechnet wieder 
in meine Reitbahn dürfen, damit dieſe Seuche 
nicht in mein Inſtitut verſchleppt wird. 

M. Palm, Stallmeiſter. 


Fürstenkrone. 


Brombergerstr. 14, 
Sonntag den 2. März: 
Grosser 


Die ſchönſte Damenmaske er- 
hält ein werthvolles Geſchenk. 
ww Die Pauſen werden durch 
“Clowns amüſant ausgefüllt. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
Das Komitee. 


Wiener Cafe Mocker. 


Sonntag den 2. März d. Is. 
Auf vielſeitiges Verlangen. 


Letzter 
grosser 


Masken- 
Ball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, 

maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Um 11 Uhr: 

Grosse Fahnenpolonaise 
unter Vorantritt einer Matroſenkapelle. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Garderoben ſind vorher in reichhaltiger 
Auswahl bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 
Nr. 286 und abends von 6 Uhr ab im 
Balllokale zu haben. 

Das Comitee. 


Eisbahn Grützmühlenteich 


Heute Sonntag den 2. März 
nachmittags von 3 Uhr ab 


Großes Concert. 


Entree pro Perſon 25 Pf., Kinder bis 10 


ahr 15 Pf. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ganz ergebenſt 
ein. A. Szymanski. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom I. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 

Für alle unſere Leſer liegt heute 

ein Lotterieproſpekt der großen 

eldlotterie zur Niederlegung der 

Schloßfreiheit in Berlin bei, auf welchen 

wir hiermit empfehlend hinweiſen. 

Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. { 


RL RFL Town 2 mama 
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Beilage zu Nr. 52 der „Thorner Freie”. 


Sonntag den 2. März 1890. 


Amerikanifhes Gerichtsweſen. 


Während in Deutſchland in tagelangen Verhandlungen von 
einem gelehrten Richterkollegium das Schuldig oder Nichtſchuldig 
abgewogen wird, bildet in Amerika die einzige Inſtanz für kleine 
Verbrechen, wie Diebſtahl, Mordverſuch, Unterſchlagung u. ſ. w. 
der ſogen. judge, der für jedes Revier für eine Anzahl von 
Jahren gewählt wird. Dieſer verſieht ſein Amt meiſt ſo lange, 
bis er genug geſtohlen und hinreichende Beſtechungsgelder geſchluckt 
hat, um ſich als reicher Mann zurück zu ziehen. Dies Amt 
baſirt eben, wie jedes öffentliche Amt, auf dem Diebſtahl, und 
die guten Stadtväter von New-Bork folgten nur vielen noch 
berühmteren Muſtern, als ſie vor einigen Jahren unterſchiedliche 
Millionen der Oeffentlichkeit entzogen. Der judge kann ſelbſtſtändig 
bis auf 20 Jahre Zuchthaus erkennen. Schreiber dieſer Zeilen 
war vor einiger Zeit als Zeuge gegen eine diebiſche Magd vor⸗ 
geladen. Gleichzeitig fanden fich in dem Vorraum etwa 400—500 
Verbrecher beiderlei Geſchlechtes ein, d. h. meiſt Leute, die be⸗ 
trunken auf der Straße geſunden waren, ferner Radaubrüder 
und jene Gattung von Damen, die beim Lichte der Laterne meiſt 
viel vortheilhafter ausſieht, als beim Tageslicht. Dieſe 400 
Menſchen waren in kaum einer Stunde erledigt. Wie die 
Hammel wurden ſie von baumlangen Poliziſten, welche die be— 
rüchtigten Knittel über ihren Häuptern ſchwangen, vor den All⸗ 
mächtigen geführt zum lebhaften Gaudium des zahlreich ver— 
ſammelten Publikums. Hier entwickelte ſich folgende Szene: 
Krüger (irgend ein Poliziſt) „Euer Ehren, ich fand dieſen Mann 
in der letzten Nacht total betrunken auf der Straße.“ Richter 
(zum Angeklagten): „Was haben Sie hiergegen zu ſagen?“ 
Angeklagter: „Euer Ehren, ſeit den letzten 2 Jahren trank ich 
keinen Tropfen Schnaps.“ Richter (unterbrechend). „Fünf Dollars 
oder fünf Tage Snake⸗Hill (Grüne Inſel, Strafanſtalt.) Der 
Nächſte!“ Ankläger (ein anderer Poliziſt) führt ein bildſchönes, 
hoch elegantes Frauenzimmer herein, die er der Liederlichkeit an⸗ 
klagt, da er ſie in einem verrufenen Hauſe gefunden. Richter: 
„Was haben Sie zu erwidern?“ Angeklagte: „Euer Ehren, ich bin 
eine verheirathete Frau mit 6 Kindern.“ Richter: „Sechs Monate. 
Der Nächſte!“ Der Angeklagte, ein Kerl mit blaugeſchlagenen 
Augen, aus denen er kaum ſehen kann, behauptet gegen einen 
Fenſterladen gefallen zu ſein — acht Tage! In kaum einer 
Stunde war die Sitzung zu Ende und die Angeklagten abgeführt, 
ſoweit ſie nicht die Strafgelder ſofort an einen neben dem Richter 
ſitzenden Menſchen erlegten, der ganz öffentlich ein elne der ihm 
vom Richter zugeſchobenen Zettel, auf denen Zahlen ſtanden, 
zerriß und in die Taſche ſteckte. Die Diebin, die den Schreiber 
dieſer Zeilen beſtohlen hatte, wurde, da ihr Verbrechen als 
Diebſtahl mit Einbruch vor eine andere Inſtanz gehörte, mit 
dem ſalomoniſchen Urtheil bekannt gemacht: „Dreihundert Dollars 
Kaution oder ſofort in die Tombs!” (Stadtgefängniß). Es ift 
nämlich ſelbſt dem größten Verbrecher, ſogar dem Mörder frei 
geſtellt, für ſein Erſcheinen zur Verhandlung eine vom Richter 
zu bemeſſende Kaution zu ſtellen. Läßt er ſie im Stich, ſo kann 
er ſpurlos verduften. Der Amerikaner ſpart durch dieſe Art 
der Gerechtigkeitspflege viel Geld, beſonders aber der — Richter. 


Mannigfaltiges. 


(Die Geſammtſchulden der Stadt Berlin) beliefen 
ſich im Verwaltungsjahr 1888/89 auf 187 395 600 Mk., wovon 
jedoch 3 129 462 Mk. in dem Erlöſe begebener Stadtanleiheſcheine 
de 1886 am 1. März 1889 noch bei der Stadthauptkaſſe vor⸗ 
handen waren, ſo daß die thatſächliche Schuldenlaſt der Stadt⸗ 
gemeinde Ende März 1889 185 256 137 Mk. betrug. Hiervon 
fielen (einſchließlich eines Guthabens der Stadthauptkaſſe an die 
Gasanſtalten, welches aus der Hauptkaſſe der ſtädtiſchen Werke 
verzinft wird, von 12206613 Mk.) den ſtädtiſchen Werken 
159 110 725 Mk. zur Laſt, ſo daß als eigentliche Kämmereiſchuld 
der Stadthauptkaſſe nur 25 145 411 Mk. (gegen ult. März 1888 
22 113 301 Mk.) zur Laſt fielen. 

(Der größte Konzertſaal Berling) ift durch den 
königl. Regierungsbaumeiſter Max Schilling für die Aktien⸗ 
brauerei Friedrichshain am Friedrichshain erbaut worden. Der 
Konzertſaal und die Reſtaurationsräume nehmen zuſammen einen 
Flächenraum von 2883 Quadratmeter ein. Der Konzertſaal 
allein aber hat einen Umfang von 1188 Quadratmeter. Bisher 
galt der Floraſaal in Charlottenburg als der größte, der aber 
hat nur 1028, während die Philharmonie, 990 Quadratmeter 
zählt. Die Aktienbrauerei Friedrichshain veranſtaltet in dieſem 
Rieſenſaal am Mittwoch, den 26. Februar, und am Mittwoch, 
den 5. März, zwei hiſtoriſche Konzerte nnter Roßbergs Leitung, 
die vom 4. Garderegiment ausgeführt werden. 

(Ein Wettſtreit zur Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter) wird 1890, und zwar vom 25. Mai bis 29. Sep⸗ 
tember zu Köln auf dem Terrain zwiſchen „Flora“ und „Zoolo⸗ 
giſcher Garten“ ſtattfinden. Zweck dieſes Wettſtreites ift, allen 
Induſtrien und Schichten des deutſchen Volkes Gelegenheit zu 


geben, dazu beizutragen, die Lage der Arbeiter im Sinne der 


allerhöchſten Kundgebung vom 4. Februar c. zu verbeſſern. Zu 
dem Wettſtreite werden alle Gegenſtände, Einrichtungen und Ar⸗ 
beiten zugelaſſen, welche auf das Arbeiterleben Bezug haben und 
die Wohlfahrt der Arbeiter im Familienleben und in der Arbeit 
zu fördern beſtimmt ſind. Dieſelben gelangen in wetterſichern, 
geräumigen Hallen zur Ausſtellung. Der Wettſtreit wird über 
vier Hauptausſtellungshallen verfügen: 1. Arbeiterwohlfahrt, 
2. Hausinduſtrien, 3. Gewerbehygiene, 4. Unfallverhütung und 
Hilfeleiſtung. In der Halle für Hausinduſtrien ſollen alle Waa⸗ 
ren, welche im Hauſe des Arbeiters hergeſtellt werden können, 
angefertigt und verkauft werden. An Preiſen ſind ausgeſetzt: 
Dreitauſend Mark Geldpreis für die beſte Arbeit über die Ver⸗ 
beſſerung der Lage der deutſchen Arbeiter im Sinne der aller⸗ 
höchſten Kundgebung, goldene, ſilberne Medaillen, Diplome. Den in⸗ 
duſtriellen Werken und Geſellſchaften iſt durch den Wettſtreit Ge⸗ 
legenheit geboten, ihre Einrichtungen zum Wohle der Arbeiter 
bekannt zu geben und ſo belehrend zu wirken und zur Nach⸗ 
eiferung aufzufordern. Für alle zur Betheiligung gelangenden 


Oblekte, welche rein ſoziale Zwecke verfolgen, gelangt eine Platz⸗ 
miethe nicht zur Erhebung. Die Generalbedingungen und Preis- 
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aufgaben ſind von der Geſchäftsſtelle, 94 Hohenzollernring, Köln, 
zu beziehen. 

(Ein hypnotiſches Experiment.) In dem New-⸗Yorker 
„Forum“ macht der Pariſer Nervenſpezialiſt Charcot über ein 
hypnotiſches Experiment, das er in feiner Klinik nicht einmal, 
ſondern hunderte von Malen vorgenommen hat, folgende Mit⸗ 
theilungen: „Ich reiche einer Frau, die ich zuvor in Hypnoſe 
verſetzt habe, ein weißes Blatt Papier und ſage ihr dabei: „Das 
iſt mein Bild! Finden Sie es ähnlich?“ Nach kurzem Zögern 
antwortet ſie: „Ja, das iſt Ihre Photographie, bitte, geben 
Sie ſie mir!“ Um der Frau die Idee des vermeintlichen Bildes 
noch feſter einzuprägen, bezeichne ich ihr eine Seite des Papiers, 
als ſei mein Profil dorthin gewendet; ich beſchreibe ihr meine 
Kleidung und ähnliches. Dann miſche ich das Papier, an welchem 
ich mir ein kleines Merkzeichen gemacht habe, unter ein großes 
Packet ebenſolcher weißen Blätter und gebe dies Packet der Frau 
mit dem Bemerken, ſie möchte doch nachſehen, ob ihr nicht eins 
dieſer Bilder bekannt wäre. Nach kurzem Blättern findet ſie 
ſofort das vermeintliche Bild heraus und ſagt: „Das iſt Ihre 
Photographie!“ Gebe ich ihr nun dies weiße Blatt umgekehrt 
in die Hand, ſo erklärt ſie, jetzt ſtände das Bild ja auf dem 
Kopf. Nun erwecke ich die Frau aus ihrer Hypnoſe, gebe ihr 
nochmals das Packet weißer Blätter und wieder ſucht fie das- 
ſelbe Blatt heraus und behauptet, es ſei meine Photographie. 
Sie nimmt das Blatt mit in den Schlafſaal und iſt ſelbſt durch 
den Spott der übrigen Frauen nicht davon abzubringen, daß ſie 
meine Photographie erhalten habe. Habe ich ihr während der 
Hypnoſe noch eingeflüſtert, daß ſie auch nach dem Erwachen 
mehrere Tage unter dem Bann ihrer Hallucination bleiben folle, 
fo geſchieht auch das.“ Den pſpychologiſchen Grund dieſer felt- 
ſamen und faſt unbegreiflichen Erſcheinungen ſieht Charcot in der 
grenzenloſen Leichtgläubigkeit, mit welcher das betreffende Wer- 
ſuchsobjekt jeden Ausſpruch des Hypnotiſeurs annimmt. „Es 
iſt,“ ſagt der Pariſer Gelehrte, „als wenn unter dem Einfluß 
des Hypnotismus in dem Gehirn eine abfolute Gedankenleere ent- 
ſtünde, ſodaß jede Idee, welche durch Suggeſtion (Einflüſterung) 
in dieſen leeren Raum geworfen würde, ſich nach allen Seiten 
frei und ungehindert ausbreiten und zu einer durch nichts be- 
ſchränkten Herrſchaft gelangen könnte. So unwiderſtehlich ift der 
Einfluß der Suggeſtion ſchon in ihren einfachſten Formen, und 
man kann ſich leicht vorſtellen, zu wie mannigfachen Reſultaten 
man mit Hilfe dieſes Mittels noch gelangen kann. Ihre Er⸗ 
klärung finden dieſe Erſcheinungen,“ jo jagt Charcot, „ganz ein: 
fach in der übermäßigen Empfindſamkeit der Sinne, welche durch 
den hypnotiſchen Zuſtand hervorgerufen wird.“ 

(Höchſtintereſſantiſt dienunmehr durchgeführte 
elektriſche Beleuchtung von Marienbad,) weil fie den 
Beweis liefert, daß man ohne Gefahr, wenn die Anlagen ſorg⸗ 
fältig ausgeführt werden, eine Ortſchaft von einem entfernten 
Punkte aus mittels hochgeſpannten Wechſelſtromes beleuchten kann. 
Das Elektrizitätswerk liegt zwei Kilometer von der Stadt. Von 
dort aus ſpannen ſich mit ſehr hochgeſpannten Wechſelſtrömen 
geladene dünne Drähte und gelangen in die Transformatoren⸗ 
ſtationen, d. h. in Apparate, welche an gewiſſen Straßenecken 
ſtehen und nicht mehr Raum einnehmen, als eine Anſchlagſäule. 
Zum Schutz ſind ſie auch wirklich mit einem Mantel umgeben, 
der zugleich als Anſchlagsfläche dient. Mittels der Transfor⸗ 
matoren werden die hochgeſpannten Ströme in niedriggeſpannte 
umgewandelt und erſt in dieſem Zuſtande in die Häuſer eingeführt. 
Die Straßen werden bis 11½ Uhr mit Bogenlampen beleuchtet; 
alsdann treten Glühlampen an ihre Stelle, die an demſelben 
Ständer angeordnet ſind. f 

(Phonograpen im Poſtdienſt.) Ediſon hat kürzlich 
mit einer Geſellſchaft, hinter welcher die mexikaniſche Poſtver⸗ 
waltung ſteht, einen Vertrag abgeſchloſſen, in welchem er ſich 
verpflichtet, auf die Dauer von 15 Jahren alle nothwendigen 
Phonographen für den Poſtbetrieb im Gebiete der mexikaniſchen 
Republik zu liefern. Für 6 bis 12 Cents erhält jedermann 
das Recht, eine phonographiſche Botſchaft bis zu tauſend Worten 
nach irgend einem Poſtamt Mexikos abzuſenden: außerdem muß 
er den Betrag des regulären Briefportos einzahlen. Nachdem 
er ſeine Mittheilung in den Phonographen hineingeſprochen hat, 
wird der Cylinder in einen Karton gepackt, von Poſtbeamten 
mit der Adreſſe verſehen und nach dem Beſtimmungsort abge: 
ſchickt. Der Empfänger kann ſich dann auf ſeinem Poſtamt eine 
Abſchrift des phonographiſchen Briefes geben oder ſich dieſen 
vom dortigen Phonographen vorleſen laſſen. 


(Die Pariſer Zeitſchrift „La Nature“) bringt Ab⸗ 


bildungen nach zwei Augenblicks-Photographieen, welche den 
Unterſchied zwiſchen einer Salve mit gewöhnlichem Pulver und 
einer ſolchen mit rauchloſem Pulver trefflich veranſchaulichen. 
Die Bilder wurden in dem Augenblicke aufgenommen, wo das 
Kommando: Feuer! ertönte. Auf dem erſten erblickt man eine 
nach vorne heftig geſchleuderte Rauchwolke, welche die Schützen 
faſt ganz einhüllt. Auf dem zweiten Bilde iſt dagegen nur ein 
ſchwarzer Dunſtſchleier zu ſehen, der offenbar noch vor Ablauf 
der betreffenden Sekunde ganz verflüchtigt ſein wird und auf 
einige Entfernung nicht wahrzunehmen ſein dürfte. Die Schützen 
bleiben deutlich ſichtbar. 

C. E. (Die italieniſche Flotte) zählt nach den uns 
vorliegenden neueſten Veröffentlichungen des Marineminiſteriums 
gegenwärtig 260 Schiffe im Werthe von 375 Millionen Francs. 
Darunter befinden ſich 18 große Panzerſchiffe von je 15 360 
Tonnen Tragkraft mit einer Geſammtbewaffnung von 135 Kanonen 
und 202 Mitrailleuſen. Dieſe Schlachtſchiffe ſtellen allein einen 
Werth von 210 Millionen Frs. dar. Hieran ſchließen ſich 13 
Kriegsſchiffe zweiter Klaſſe an, jedes mit 3390 Tonnen Tragkraft, 
im ganzen bewaffnet mit 102 Kanonen; ſodann 24 Schiffe klei⸗ 
nerer Konſtruktion mit 123 Kanonen, 174 Torpedofahrzeuge, 3 
ungepanzerte Kanonenboote, 8 Laſtſchiffe und etwa 50 kleinere 
Fahrzeuge und Barken. 

(Die Amerikaner) ſcheinen plötzlich kriegeriſch werden zu 
wollen; eine Kriegsflotte, und zwar eine mächtige Schlachtflotte 
wollen ſie in 14 Jahren bauen, die aus 30 ſtarken Panzerſchiffen, 
10 zu 10 000 Tonnen, 8 zu 8000 Tonnen, die übrigen kleiner, 
beſtehen ſoll. Es ſcheint, daß ihnen die kürzlich vorgenommenen 
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Proben mit dem in Amerika gefertigten 8⸗Zöllergeſchütz — 20% 
em Appetit gemacht haben, ſie ſollen nämlich ſehr gut ausge⸗ 
fallen ſein — ſagt der Chef der amerikaniſchen Artillerie, 
General Benet — na, der muß es ja wiſſen! Die zu dieſer mäch⸗ 
tigen Schlachtflotte gehörigen Kreuzer, Aviſos und Torpedofahr— 
zeuge werden ſelbſtredend auch gebaut, und ſo wird denn die 
Vereinigte Staatenflotte in kurzer Zeit nächſt England und Frank⸗ 
reich die ſtärkſte ſein, beiden durch Neuheit des Materials ſogar 
überlegen. Dazu kommen noch die Dynamitkreuzer, von denen 
der „Veſuvius“ ſchon fertig iſt, Schiffe, die durch einen einzigen 
Schuß jeden Panzer vernichten, da wird denn Amerika zeigen, daß, 
um eine Flotte zu haben, nichts gehört, als — Geld. Davon haben 
wir am meiſten — folglich haben wir die größte Flotte — wenn 
wir wollen! — Ja ſo, eine Frage: Womit wird die Flotte be⸗ 
mannt? — Sie würde etwa 30000 Mann erfordern, und da 
würde man ſich folgendes ins Gedächtniß rufen: Bisher iſt die 
Beſetzungsmannſchaft etwa 6000 Mann ſtark, von welcher Zahl 
jährlich ein Viertel fortzulaufen pflegt. Eine ganz famoſe Truppe 
ift aber das Marinecorps. Man höre: Vom 30. Juni 1888 
bis 30. Juni v. J. find von 1823 Mann deſertirt 515 = 36 
pCt., durch Krankheit und Todesfälle abgegangen 518 = 37 
pCt. Reſt 780 Mann. Die Präſenzſtärke ſoll zwar 2600 Mann 
betragen, die fehlenden 800 hat man aber nicht eingeſtellt „wegen 
mangelnder Geldmittel“. Ja, was nun? Sollte alſo die ganze 
mächtige Flotte nur deshalb nicht gebaut werden können, weil 
es an Menſchen fehlt? Man kann auf die Entwickelung geſpannt 
ſein. Entweder erfindet man Maſchinen, durch welche ein einziger 
Mann ein Schiff bedienen, leiten und deſſen Waffen gebrauchen 
kann, oder — man kauft Menſchen. Was für Menſchen das 
ſind, iſt eine andere Frage. 

(Mehlfäſſer aus Segeltuch) Die Vereinigten Staa⸗ 
ten nebſt Kanada verſchiffen Mehl in Millionen von Fäſſern 
alljährlich nach Europa, während anderſeits Oeſterreich-Ungarn das 
Gleiche nach Braſilien ꝛc. thut. Nun hat ein Erfinder in At⸗ 
lanta, Ga., ein neues Mehlfaß patentirt erhalten, das aus einer 
Art Segeltuch von Baumwolle hergeſtellt wird. Ein ſolches 
Faß iſt 12 15 Pfund leichter als die bisherigen Mehlfäſſer 
aus Eiche, Ulme oder Rüſter und noch 10 % billiger. Nach 
dem Gebrauch kann das Faß aus Baumwollenſegeltuch zuſam⸗ 
mengefaltet und als kompakte Maſſe zurückgeſendet werden, da 
es vier- bis fünfmal gebraucht werden kann. Einige nordameri⸗ 
kaniſchen Mehlfabriken benützen bereits die neue Verpackung und 
ſind mit den Erfolgen zufrieden; die Geſchäſtsunkoſten vermindern 
fih, weshalb Mehl um 10—18 Centimes billiger angeboten 
werden kann. Vor allem aber iſt es die Erſparniß an dem 
Raume, welchen die neue Verpackung in leerem Zuſtande ein⸗ 
nimmt, die ſie raſch beliebt macht. 

(Mutterliebe einer Katze.) Die Katze eines Land⸗ 
manns zu Weſterlee hatte Junge geſetzt; dieſelben wurden ins 
Waſſer geworfen, um zu ertrinken. Dies hatte die alte Katze be⸗ 
merkt, begab ſich darauf ins Waſſer und kam dreimal, jedesmal mit 
einem jungen Entchen zurück ans Ufer. Ganz vorſichtig wurden 
ſie durch die alte Katze nach Haus getragen und dort in einen 
Torfkaſten gelegt, um ſie hier zu pflegen. Natürlich war den 
Entchen damit wenig gedient und der Bauer hielt es auch für 
gerathener, dieſelben zu der alten Ente zurück zu bringen. 

(Die Gelehrigkeit eines Pudels) hat einem Schläch⸗ 
terme iſter in Berlin einen argen Verdruß bereitet. Zu dieſem 
kam dieſer Tage ein Gerichtsvollzieher, bei deſſen Eintritt der 
Meiſter ſchnell die mit 40 Mk. gefüllte Geldtaſche unter das 
Sopha warf. Dieſen Wurf mochte wohl des Schlächters Pudel, 
der ſich im Zimmer umhertrieb, als eine Aufforderung betrachten, 
ſeine Kunſtſtückchen zu zeigen, denn ſchnell fuhr er unter das 
Sopha, apportirte die Geldfaſche und ließ fie fih willig von dem 
Gerichtsvollzieher abnehmen. Allerdings erhielt er dann, als der 
Beamte den verdutzten Meiſter verlaſſen hatte, eine Belohnung 
für ſeine Aufmerkſamkeit, von der er ſich nichts hatte träumen 
laſſen. 

(Ein wahres Eldorado für Kommunalbeamte) 
ſcheint ja die Dorfgemeinde Mariendorf in der nächſten Umge⸗ 
bung der Metropole der Intelligenz zu ſein. Dort wird zum 
1. April die Stelle des Gemeindeſteuererhebers vacant. Dieſelbe 
iſt ausgeſchrieben und Bewerber, die eine Kaution von 6000 Mk. 
hinterlegen können, werden aufgefordert, ſich zu der Stelle, deren 
Einkommen auf 800 Mk. feſtgeſetzt iſt, zu melden. Offerten ſind 
bis zum 1. k. M. bei dem Gemeindevorſteher Adolf in Marien⸗ 
dorf einzureichen. Der Inhaber der Stelle kann vielleicht noch 
den Nachtwächterpoſten als Nebengeſchäft verſehen, wenn dafür 
nicht etwa auch noch eine Kaution verlangt wird. Andernfalls 
würden die Kautionszinſen am Ende mehr betragen, als die Ge⸗ 
hälter! 

C. E. (Einen Palaſt erbaut ſich die New⸗Vorker 
Zeitung „The World“, deffen Kuppel die Höhe des Berliner 
Rathhausthurmes erreicht. Das Gebäude, deſſen Herſtellungskoſten 
ſich auf etwa fünfzehn Millionen Mark belaufen, enthält ſechs 
Doppel⸗Stockwerke, ferner im Kuppelbau noch ſechs weitere Etagen, 
ſo daß das Ganze als ein achtzehnſtöckiges Gebäude ausgegeben 
wird, deſſen Herſtellung die Schwierigkeiten des Pariſer Eiffel⸗ 
thurmes überbiete. Die Geſammträume ſollen von der Redaktion, 
Expedition und Druckerei in Anſpruch genommen werden und 
ſelbſt in dem Kuppelbau ſollen Maſchinen zur Aufſtellung ge⸗ 
langen. In den höchſten Räumen wird eine von ſechs Aſtrono⸗ 
men zu leitende Sternwarte eingerichtet werden. 

(Plaude rei.) Es iſt bekannt, daß der Anſtoß zu vielen 
großen Entdeckungen von einem einfachen Sinneneindruck herkam. 
Einige Fröſche, welche dazu beſtimmt waren, in einer Suppe für 
Galvanis kranke Gemahlin gekocht zu werden, waren die Urſache 
der Entdeckung des Galvanismus. Die gleichmäßigen Schwin⸗ 
gungen einer in Bewegung gerathenen Hängelampe, der Fall eines 
Apfels, leiteten Newton und Galilei zur Bildung ihrer Syſteme. 
Mozart fand, wie Lambroſſo erzählt, die berühmte Weiſe des 
Don Juan, als ihm eine Apfelſine zu Geſicht kam und ihm ein 


Volkslied ins Gedächtniß zurück rief, das er fünf Jahre vorher 


gehört hatte. Die Erſcheinung eines Laſtträgers erweckte in 
Leonardo da Vinci die Vorſtellung ſeines Judas und Thorwald⸗ 
ſen kam auf die Stellung ſeines ſitzenden Engels durch die Art, 
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wie ſich fein Modell dann und wann zu ſchütteln pflegte; in 
Hogart dagegen entbrannte der heilige Funke in einem Bierhauſe, 
während er mit einem Trunkenen kämpfte und ihm von dieſem 
die Naſe zerſchmettert wurde. 

(Der kluge Bürgermeiſter.) Während eines Manö⸗ 
vers vor mehreren Jahren — ſo erzählt man — befand ſich das 
Hauptquartier in einem Schloß nahe beim kleinen Marktflecken 
B. Zu der für den Ruhetag angeſagten großen Hoftafel waren 
wohl die anweſenden fremden Fürſtlichkeiten u. ſ. w. geladen, 
nicht aber der Herr Bürgermeiſter von B. Daß feine Beſtrebungen, 
eine Einladung zu erhalten, erfolglos geblieben waren, wußte 
der ganze Ort, und der würdige Herr begegnete vielen, vielen 
ſchadenfrohen Geſichtern. Die Stunde der Anfahrt nahte heran 
und am Hauptportal des Schloſſes, an welchem die große Chauſſee 
vorbeiführt, ſtanden Wachtpoſten, Gendarmen u. ſ. w. An dieſer 
Stelle hatte ſich der Herr Bürgermeiſter nicht eingefunden; er be⸗ 
fand ſich an einer Wegkreuzung, wo ein Feldweg in die große 
Heerſtraße einmündete, am Fuße eines großen Maſtbaumes, von 
welchem eine rieſige Flagge herabwehte, umgeben von einer 
großen Schaar ſeiner Ortseingeſeſſenen. Endlich rollte eine offene 
Hofequipage heran. Wie eine ſchwarze Wetterwolke ſauſte da 
plötzlich der dicke Herr Bürgermeiſter auf das herannahende Ge— 
fährt, fuhr den Pferden mit der Hand in die Zügel und rief 


mit Donnerſtimme: „Um Gotteswillen, halt! hier darf kein Wagen 
paſſiren, denn gleich wird Seine Hoheit der Herzog von N. N. 
vorbeikommen, und da muß die Straße frei ſein!“ Entſetzt hatte 
alles dieſem unerwarteten Vorgang gelauſcht und der Kutſcher 
hielt die feurigen Pferde an, um den erhitzten Mann, dem die 
Amtskette um den Hals baumelte, nicht zu überfahren. Seine 
Hoheit erhoben ſich leicht im Wagen und geruhten zu fragen, 
wer der Herr ſei. Als ihm hierauf die bezügliche Antwort 
wurde, ſagte der hohe Herr ſehr gnädig: „Mein lieber Bürger⸗ 
meiſter, ich danke Ihnen für Ihre ſorgende Aufmerkſamkeit. Ich 
ſelbſt bin der Herzog von N. N.“ Bei dieſen Worten klappte der 
Ortsvorſteher ſcheinbar erſchreckt zuſammen, ſtöhnte mehrmals 
Ah und Oh, drehte ſich aber blitzſchnell nach der hinter ihm 
ſtehenden Menge, wirbelte ſeinen Cylinder hoch in der Luft und 
brüllte mit Stentorſtimme: „Seine Hoheit der Herzog von N. 
N., der große Patriot, lebe hoch, hoch und immerzu hoch!“ Der 
erſte Ausruf blieb vereinzelt; beim zweiten Hoch ſtimmten ein 
paar Dutzend Kehlen zaghaft ein; beim dritten Ruf aber ſchrie 
alles unbändig darauf los, ſo daß der im davonrollenden Wagen 
ſitzende Herzog mit ſichtlichem Vergnügen ſich für die unerwartete 
Huldigung dankend verneigte. Am andern Tage erhielt der 
Bürgermeiſter ein rothes Saffianetui, in welchem ein kleiner 
Gegenſtand war, der an einem bunten Bändchen im Knopfloch 


getragen wird. Er hatte ſeinen Zweck erreicht, ſein Anſehen 
war glänzend wiederhergeſtellt. 


(Wo man . .) 

Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder, 

Böſe Menſchen haben keine Lieder. 

Wo man trinkt, da weile unerſchrocken, | 
Böſe Menſchen figen immer trocken. 

Wo man raucht, mach gern Dir was zu ſchaffen, 
Böſe Menſchen pflegen nicht zu paffen. 

Wo man Skat ſpielt, magſt Du ruhig warten, 
Böſe Menſchen ſtechen nicht mit Karten. 

Wo man kegelt, heißt es: Dageblieben! 

Böſe Menſchen pflegen nicht zu ſchieben. 

Wo man tanzt, verweil' gern eine Stunde, 

Böſe Menſchen tanzen keine Runde. 

Wo man lacht, da kannſt Du ruhig ſitzen, 

Böſe Menſchen machen nicht in Witzen. 

Doch wo man Klavier ſpielt, da entfliehe, 
Böſe Menſchen klimpern ſpät und frühe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März cr. reſp. für die Monate Ja⸗ 
nuar / März cr. wird 
in der höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag den 4. März er. 

von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 5. März er. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, daß 
die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder executiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 26. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und das ſtädtiſche Siechen⸗ 
haus auf der Bromberger Vorſtadt ſoll auf 
das Jahr vom 1. April 1890/91 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 1 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig en 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Sämmtliche 
Feld⸗, Wald⸗ u. 
Garten- 


ämereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


> 


empfiehlt 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko. 


Möbel- Spiegel und 
Ppolſterwaaren- Lager; 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


lensäure 


in 8 Kilo⸗Flaſchen zu 8 Mk. empfiehlt : 
Franz Zährer - Thorn. 
0000000000000:000000900009 


$ Bauers Feuer-Annihilator 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


. Mow, e f = 


Theilweiſer 


Ausverkauf. 


Kardätſchen, Beſen, Bürſten, Kämme, 
Cigarrenſpitzen, Schwämme, Fenſter⸗ 
leder, Matten, Klopfer u. ſ. w. 
verkauft zu bedeutend herabgeſetzten, nur 

irgend annehmbaren Preiſen 


Tosca Götze, Brückenſtr. 44. 


A. JENDROWSKA. 


Pug, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 
empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut aſſortirtes 
Lager in: 

Tüll, Spitzen, 


9 


Rüſchen, 


Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
Bändern, 
Regen: u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen ats Haus⸗ u. 


ten, Federn, 


Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 


Schillerstrasse Nr. 448. 
"SFF IN OssunsaeHHuSs 


1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: se 2 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. Nähmaschinen! 3 8 fen, Pelzbarrets, Kragen 
ammel⸗, 2 Gtr. Schweinefleiſch, 150 Gtr. i k 5 ; Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon- Ma eins. 
di 15 Ger. Weiten brot: Die beften Nahmaſchinen der Welt, als & 558 : E 7, ® anſchetten, Schlipſe, 
99 2 b Si zenbrot; . ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. Cachenez, ſeidene Spitzen, 
„für das Siechenhaus \ patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher G 15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen Hotels. G Shawls, Stick-, Näh- und 
etwa 60 Gtr. Roggen- und 3 Ctr. Weizen-] Abzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ Empfohlen von den meiſten Regierungen. Proſpekte ſende gern gratis und Maſchinengarne, Borden, 
rotz zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ i 5 g ; ® Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
$: ferner für beide Anftalten: werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende porai: Si í e d B B (3 5 5 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine: | Erinnerung leg rie auer onn owie ſämmtlichen Kurz⸗ 
i y U 9 
(mitefharh), li ee Segeln fan), A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. Allelniger Fabrikant des echten * Bauerschen Feuer-Annihilators. Großes Bader in Trauerhüten. 
11 Gtr. Gerſtengrütze (mittelſtark), 25 Gtr. i TIPET ELTI Corſetts, modern und gut- 
Weizenmehl fi 700 Gain tar) 19 Sad 2 e è * Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder- ſitzend. u herab hien 
zenmehl, gries, > i í n N À geleg 
Salz, 8 Ctr. bosn. Pflaumen 80/85, 6 tr. 11 rm utunterricht werthige Bea offerirt. Selbige find nur dann aus meiner Fabrik, wenn Be garnirte Hüte, woll. 
Cichorien, 6 Gtr. e Raffinade und | in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch ſie auch ab Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. ücher, Kapotten und Ball⸗ n 
Dr en et, ſe Lief find 1 Schülern und e 8 ® ® @ Oe Se oo... garnituren. i i) 
merbieten au ieſe Lieferungen fin . Hiller, Araberſtr. 132, t 
vergl er 3 — 0009 DE A. JENDROWSKA. 
is zum 6. arz er. E D 
mittags 12 Uhr 3. Merhofers 1Anuahenſtiefeln! Schmerzloſe 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 2 ? * it und Lackſtulpen, für Kinde Zuhn-O erutio e 
unter Beifügung der Proben einzureichen Blutrein i mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 5 p nen, 
und een der 4 9 55 ; ' = A aaa a, Brei e Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 1 1 i : 
um“ 4%½ Uhr an dem gedachten Tage ; vormals Univerſal⸗Pillen genannt Rule 
werden die Anerbieten geöffnet werden. P verdienen letzteren Namen mit vollſtem Recht, da es in der That ſehr viele Krant- elegante und dauerhafte 4 Alex Loewenson, 
rdienen letzt mit v hat ſeh Culmerst 306/7 
Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen haben giebt, in welchen dieſe Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt Damen - Stiefeletten Rt ER 
5 nur e SL 7 gomm 5 it vielen Jahrzehnten find diefe Pillen al $ von 6 Mark an, ; 
ieten, insbeſondere nur für das Kranten- Seit vielen Jahrzehnten find diefe Pillen allgemein verbreitet und wird es N ` 
haus oder nur für das Siechenhaus. wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieſes vorzüglichen Gaus. Herren - Stiefeletten Für Kranke 
Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ mittels mangeln würde. von 8 Mark an 
ſerem Stadtſekretariat (Armenbureau) zur Von vielen Aerzten wurden und werden dieſe Pillen als Hausmittel em⸗ oferir und Reconvalescenten. 
Einſicht aus. pfohlen, ganz insbeſondere gegen alle Uebel, welche durch ſchlechte Verdauung Johann Witkowski 
Gegen Erſtattung der Kopialien wird und Verſtopfung entſtehen, als: Störung der Gallen⸗Cireulation, Leberleiden, D 5 > ’ P : 
Une Doom n i ans DE DEN Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden 52 Breiteſtraßße 52. ri ma 
n den erten muß die Erklärung ent⸗ oldader) u. dgl. 
Ban fein, Fun . of Gump der j 9 entgeint PES p fie 1 ganz beſonders von 898922 Il Medieinalwein N 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen uter Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als: f ; 
en worden find, a Bleichſucht, nervöſen Kopfſchmerzen u. f. w. Dieſe Uiutreinigungs ile wirken 4 x Bruchbandagen, f. ſüßer Ruſter⸗Ausbruch, 
horn den 21. Februar 1890. außerdem ſo gelinde, daß ſie nicht die geringſten Schmerzen verurſachen und daher Leibbinden, Geradehalter, garantirt reiner Naturwein, 
Der agiſtrat. auch von den ſchwächlichſten Perſonen und ſelbſt Kindern ohne Bedenken genommen Suspenſorien, ; Liter 3 Mart, 
—_— 2 [pp moerden können, Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 10 Liter 26 Mark, empfiehlt 
Bekanntmachung. d untl A Klyſtierſpritzen, Eiöbeutel, Anon: Kaczwara, Y 
Eine in das Eigenthum der Stadt Thorn apfel“ des J Bierbafer, Ein erſt N 15 i 201 ee Bettunterlage, Verbandſtoffe, Drogerie Thorn, mg 
übergegangen, früher zu dem Putschbach- i ei; oer, geritrafe Nr. 15 in Wien, und toftet ſowie ſämmtliche Artikel zur 
ſchen Grundſtück (Neue Culmer Vorſtadt pe a mit 15 Stig Pillen 40 Pf. Eine Rolle mit ſechs Schachteln koſtet 1 fl 
45/49) gehörige Parzelle, welche an der Fare ei vorheriger Einſendung des Geldbetrages koſtet ſammt portofreier Zu⸗ Rran ie np E ge Von heute ab verkaufe ich weiße Oeſen 
e . 
r * ` A 8 e ollen „ Pa ir x $ 7 b 5 16 1 5 7 Ni. 3. Kl. a9 .— 
. Hierzu haben wir einen Weniger als eine Rolle kann nicht verſendet werden. e Klchenherden untl. AT B PR 
Freitag den 7. März cr. N. B. Infolge ihrer großen Verbreitung werden dieſe Pillen unter den - 
vormittags 11 Uhr J J ſerh of 15 Blutre ; es wird daher Pillen Man nes Ich wü ch e Schüler e u mäßiges Honorar 
im Rathhauſe (Zimmer des Herrn Kämme⸗ erhoſer u reinigungs⸗ ten eilt art ; enſton 
rers) angeſetzt. Ag heilt gründlich und andauernd - 
1 . ; ; zu verlangen und zu betrachten, deren Gebrauchs- s unter Beauffihtigung der Schularbeiten. 
9 — . a5 die Veipac — 5 nur bij! en ais Pht 9 mi 92 8 J. Pſerhofer P r of. Med. Dr. Bisenz Näheres in der Exped. d. Ztg. 8 8 
7 verſehen iſt und die auf der Deckelaufſchri Schrift Wien, IX, Porzell P 
e 71 e r rs jeder Schachtel denſelben Namenszug in rother ae Auch brieflich Janne reihe der Sr 
Wunſch auch für fürzere Zelt, erfolgen ſoll J Pſerhofers eua Singeri ee Die u lichen Schwäche ug ande, re ee 
und daß jeder Bieter vor Abgabe eines z N, 1 Singerſtraße 19. e männlichen wächezuſtände, 
Gebotes eine Kaution von 20 Mark in deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) S 2 | 
unſerer Kämmereikaſſe oder im Termin $ > ITEP Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 1800 3 F f 8 & 5 | 
ſelbſt zu pan > Die Bien * S Ra a alte berühmte ächte Schutzmart e: B ; 8 E 8 g 8 g 8 
crit derselben wird ar Fr Pa ie a F m EKE e e Dr. Spranger März a = p p z 15 n b 
ar „Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 22 
n en 0 erg 1880 ertheilt. Auſſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Setsfunt, Mär Magentropfen 94911233345 
9 : Maai 5 Leber- u. Nierenleiden, Sarzleibigteit u. ſ. w. "Be jofort bei Migräne, Magenkrampf, 16 |17 | 18 | 19 | 20 | 21 | 22 
er agiſtrat. Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. ufgetriebenjein, Verſchleimung, Ma: 23 | 24 25 | 26 27 28 | 29 
Berliner E Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. Flaſche angegeben. genſäure, ſowie überhaupt bei allerlei 30 |831| —|—|—|—|— 
> Das: Buch Renee Re A We allen Tas ài Mk, A aſche Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ April. — — 1 2| 30 4| 5 
Wasch- U Plättanstalt Il per Poſtkarte entweder direkt ode bei einem ve enbfte pi — — e ee ſtörung. Machen viel Ap etit. Gegen Hart⸗ 678.9101112 
. Central:Depôt M. Schulz, Emmerich. A — en en ne 13 | 14 | 15 | 16 | 17 | 18 | 19 
von $ z : A. 6. i refflich. Bewirken ſchnell un merzlo 20 2122 23 24 2 ) 
1. Globig - Moder. Heu Ferant: J., Rybiokl, Culm; Bernh. Muth, Onefen? | | offnen Sei, Man verfude und üerzige | 2 8 8 | - 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug W. Kosgutski, Tremeſſen. | in den Apotheken à Fl. 60 Pf. e 445 6 7 8| 910 | 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— na 


€ OE Reger 
— 


Noch nicht dagewesen 


und umsomehr Aufmerksamkeit erregt die nur einmal 
stattfindende ; 


und mit Recht, denn diese bringt ausschliesslich Treffer 


10 000 Stück 


zur Ausspielung. 


Während bekanntlich der grösste Theil der Gewinne der 
drei ersten Klassen der Staatslotterie in Freiloosen, in der 
vierten Klasse in Einsatz- (210 M.) Gewinnen besteht und 
erst auf 51 Loose ein grösserer Gewinn von M. 500 an auf- 
wärts entfällt, bringt die Schlossfreiheit - Lotterie jedem zwanzigsten Theilnehmer 


einen Treffer 


einen wirklichen, sogenannten Matador- Gewinn. 


Auf vorstehendem Plan ersehen Sie gütigst das Nähere; ich bitte gefl. bald, da schon 


am 17. März er. 


die Ziehung erster Klasse beginnt, um Ihren werthen Auftrag (am bequemsten sind Voll- 
Laase, welche wie Original-Loose_ zu Planpreisen_abgebe) und versichere Ihnen in jeder 


Beziehung strengste Discretion. Jede Mittheilung mache ich nur brieflich, 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Carl Heintze. 


Telogramm-Adresse: „Lotteriebank Ber in“, 
Brief-Adresse: Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin W. 


PLAN der 


Grossen Geld- Cotter 


für Niederlegung — — Schlossfreiheit in Berlin a: — Lotterie, eingetheilt in 5 Klassen). 


v. EI. Ziehung 7. Juli 1830 und fol m Tage. 


46 12. Mai 1890. 
1. El. Ziehun un I. März 1890. J III. El. Ziehung 1, Zieh Hal 11290 und folgen 


Einlage einschl. Reichsstempel M, 52. } Einlage einschl. Reichsstempel M. 20. 
Gewinne Mark Gewinne Mark 


11 500000| Ia 300000 
1- 400000| 1: 200000 
1- 300000| 1- 100000 
1 2200000 2 50000 = 189009 | 


4 - 25000 100000 
e 8s , 0o- 200000 


4. 50000 209090] 2) - 10000 200000 
5. 40000-200900] 0 „ 
10. 30000 3090000] 100 2000 209990 
12 25000 360000 200 — 1000 -200090 


4 150000 600000 
56 385810 100000 -1000000 
100 - 99 85 He IV. EL 9. Iuni 1890. 20 50000 1000000 
aik 7 400000. Einlage e e, 10 40009 - 400 000 
500. 1000 50000 nee i 10 300005 300009 
el 96809 20 25000- 800000 
a 306000 1- 300888 40- 20000 800000 
à FE 100: 10000 1000000 
15 100900 ge 8 160 - 5000- 750000 
1 800 2000-1000000 
4 1 15 - 20000 = - =s 
05 ET o. boo Jade 1058 1000 = 1058000 
32 e , e 5384- _ 600 -2692000 
200 - 1000 280606] 300 — 1000 = 3990053 


379 cov. — m. 1800 0001733 oc. 1 4000 6000 7514 cew. - x. 14400000 


Gewinne 


11600000 600000 
1 500000 500000 
1 400000 400000 
2 300000 600000 
3 200900 600000 


Preis der Oririnal-Loose I. a EEE E 
CCC DAA EAT ETOT GE EAC S S A E EE re TATO LAA SEE T ETOR 2 R ra 127 In 
> 
Pr Orisinakiooso er | für II. und III. Erlasse ist je M. 20,—  10,— 8, — 2,50 
is as, N He ist M. 36,— 18.— 8,— 4,50 
1 “ad 58 — 2 5 15 . * 97 Ela 

5 ede einzelne 

Preis der Antheil-Loose ite it za M. EL20 10,00 5,80 870 


m meiner werthen re Porte für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, empfehle ich Antheil-Voll-Loose, für 
elle fünf Sale giltig und im Voraus zu bezahlen, für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen, die im 
Voraus bezahlte Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung des Gewinnes zurückvergüte. 


* Ua He 1s tig Use 
Preis der Antheil-Voll- Loose — u 50 — 425 
Die Bestellungen auf Loose werden der Reihe des Einganges nach berü 955 
Jeder Bestellung, welche durch Postanwelsung erbitte, sind für jede Liste 20 Pf. und für k Porto O Pf. (für Einschreiben 20 Pt. extra) beizufügen, 


| “arl 1 n Berlin inw t Unter d. Linden 3. 


